bei 9 1 Zondler 

el Herrn Ch. Ip 5 

Markt u. Friedrichſtr.-Ecke 4; 

in Grätz b. Hrn. E. Itrelſand; 

ö bunkfurk a., M., ge 

| n a. M. 
Hamburg, Wien and B: 

ö Hanfenfkein & vogler. 


Hr 241. 


2 € € 
9 für die Stadt Poren 1 


oſener 


einenbe Blatt ke. e vier- 
U 


r., für 
1 lr. 24 A 
Wespen U e 5 finalen 


KRachmittags = Ausgabe, 


3 


Dienſtag, 30. Auguſt 


Dreiundſiebziaſter 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Septbr. ein beſonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poftporto 1 Thlr. — Be⸗ 
ſtellungen von Auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Eine offiziöſe Kundgebung. 
Der „Staatsanz.“ enthält folgenden bedeutungsvollen Artikel: 
In ernſter er hat Berlin die eroberten franzöſiſchen Ge⸗ 


Siegesbeute begrüßt, in ſeiner fieberhaften af 2 > — 176 
nzige Band in der 


efallenen Helden in den 
blbzten Hauptes, wie die 
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Opfertodt. Uns alle dur 


rfurcht vor 
erfüllung und treue { 
Tod, das find altererbte preußiſche Tugenden unſerer Fürſten 
und unſeres Volkes. Das iſt der innerſte Kern, auf dem die 
mächtige Ordnun und Zucht in unſerem Staatsweſen und in 
unſerer Armee ruht. ö 3 
Noch hat franzöſiſches Lotterweſen dieſe Grundlagen nicht 
8 und wunderbar wirkſam fieht man ihre ſittliche Macht 
ſich bewähren in der großartigen erganiſchen Aktion unſerer 
Heerſäulen. Wir ſehen auch die anderen deutſchen Stämme ein 
volles Verſtändniß unſeres preußiſchen Weſens gewinnen. Dem 
Spiel der Lüge und des Truges aus eigener Schuld anheim⸗ 
efallen, hat ſich das Feat Volk in frivolem Uebermuth 
Pineingeftirgt in den Kampf, den jeine e angezettelt 
und vorbereitet hatte. Es fährt fort, ſich ſelbſt zu belügen und 
zu bettügen mit dem Wahne Rabe Größe und Unbeſiegbarkeit, 
noch beim Herannahen entſcheidender Katastrophen. Ueber den 
Fürſten eigener Wahl, dem es jeine Eide geſchworen, geht Frank⸗ 
reich mit einem E ohne Gleichen hinweg, und die öffen⸗ 
tliche Meinung der Straße fängt an die Helden und Machthaber 
des Tages zu beſtimmen. a N 
Schon brandmarkt 16 das Volk durch eine an barbariſche 
Zeiten erinnernde Beraubung und Vertreibung friedlicher Bür⸗ 
ger anderer Nationalität. Wenig beachtet oder verleugnet 
werden, trotz feierlicher Verträge, die humanen Maßregeln zum 
Schutze und zur Pflege der Verwundeten. In der Armee, und 
nicht blos in den Truppentheilen, in welchen ein Ausbund von 
Wildheit und von Laſtern vereinigt iſt —, wird allem völker⸗ 
rechtlichen Brauch zuwider gehandelt. Wehrloſe offene Städte 
werden in Brand geſchoſſen, Parlamentäre mit Schüſſen em- 
pfangen und zurückgewieſen, Verbandplätze der Verwundeten 


nicht geſchont. 

Und während dieſe eh En offen vor den Augen Euro⸗ 
pas daliegen, wiſſen franzöſiſche Emiſſäre, weiß franzöſiſches Geld 
noch überall den Haß gegen Preußen und Deutſchland aufzu⸗ 
ſtacheln und den Geiſt der Lüge aufrecht zu erhalten. Schon 
leſen wir auf ſolchem Grunde Drohungen und Warnungen, 
daß die große fe gel lache Nation, um ihrer großen 
ziviliſakoriſchen Weltaufgabe willen, nicht geſchwächt 
und nicht geſchmälert aus dieſem Kampfe hervorgehen dürfe! 

Br aber leben der Zuverſicht, daß dieſer Krieg den wir 
mit den edelſten Kräften um die edelſten Güter unſeres Volkes 
kämpfen, nicht vergebens gekämpft ſein wird, für die Sicherung 
unſerer Zukunft. So gewiß es eine ſittliche Weltordnung giebt, 
o gewiß hoffen wir auf den Sieg der Wahrheit über die Lüge, 

es Rechts über die Anmaßung, der 1 ge über jene fitt- 
liche Fäulniß, die der Krieg jetzt leider hin und wieder in das 
N eigene Land trägt. Die Blüthe unſerer jetzigen männlichen Ge⸗ 


nerationen wird nicht hingeopfert werden in einem reſultatloſen 
Kriege. Wir wiſſen es Alle, daß es nicht blos gilt, unſeren 
Erbfeind für die Gegenwart niederzuwerfen, ſondern auch die 
folgenden Generationen vor ſeinem Aufalle ſicher zu ſtellen. 

Mit hingebendem Vertrauen blicken wir auf die Weisheit 
und Kraft unſeres Königlichen Kriegsherrn, dem Gott in ſeiner 
Gnade noch an ſeinem Lebensabend dieſe große ſchwere Aufgabe 
auferlegt hat. Er wird ihm ferneren Sieg und Seegen verlei⸗ 
hen und Seinen allmächtigen Schutz und Rahe daß er das 
Werk zu glücklichem entſcheidenden Ende führen möge, ohne 
Menſchenfurcht, an der Spitze ſeines treuen Volkes, deſſen Puls⸗ 
ſchlag eins iſt mit der braven Armee, die unter ſeiner Führung 
hinzieht in Noth und Tod und mit uns einſtimmt in den Ruf: 
Unſere feſte Burg iſt unſer Gott. 


Kriegsnachrichten. 

Die dritte und vierte Armee find in unterbrochenem 
Vormatſch auf Paris. Erſtere auf der ſüdlichen Linie Troyes⸗ 
Paris, letztere auf der nördlichen Chalons-Paris. Augenblicklich 
haben beide Armeen eine Intervalle von ca. 10 Meilen, die 
natürlich durch ſtarke Seitendetachements ausgefüllt wird, welche 
eine ſtete Verbindung unterhalten. So wird z. B. aus Paris 
das Eintreffen von Kavallerie in Arcis fur Aube telegraphirt. 
Mit jedem weiteren Tage des Vorrückens, ſchreibt die Kriegs⸗ 
Zeitung, verringert ſich durch das konzentriſche — 2 
der beiden Linten auf Paris der Zwiſchenraum zwiſchen den 
beiden Armeen, ſo daß dieſelben ſchon in wenigen Tagen in der 
Lage wären, eine gemeinſchaftliche Schlacht zu ſchlagen, falls 
Mac Mahon dieſelbe noch vor Paris anbieten ſollte. Die Linie, 
welche die Avantzarden der Armeen (von Nord nach Süd) jetzt 
innehaben, dürfte durch die Städte Reims, Epernay, Sezanne, 
Nogent bezeichnet ſein, während die Gios der beiden Armeen 
ſich in der Höhe Chalons und Mercy befinden dürften. 

Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt: Zuverläſſigen Privatnachrichten 
von Metz zufolge iſt die ſeit der Schlacht vom 18. verfloſſene 
Zelt ſchon trefflich benutzt worden. Drei Tage lang hat die 
preußiſche Armee nichts gethan, als mit Hacke und Schaufel 
„arbeiten, und jetzt ſteht fie ſchon, völlig in Verſchanzungen ein⸗ 

ben, um die Feſte und das in derſelben eingeſchoſſene 


HR: nzöfiſche Heer herum. Die Entwickelung der dortigen Dinge 


dürfte zu dem Erſtaunlichſten gehören, wovon die Kriegsgeſchichte 
aller Zeiten und Völker zu erzählen weiß. 
Der Geſammtkorrespondent der Berliner Preſſe berichtet: 
Bar-le-Duc, 25. Auguy. Rach kurzem Aufenthalt in Commerey 
brach das Haup: quartier ſchon geſtern früh von dort nach hier auf. Es iſt 
nicht gu; moglich die Stunde zu beffimmen. wenn Aufbruch oder Ankunft 
erfolgen, da die Reife immer in einzelnen Staffeln gemacht wird, die Jou⸗ 
tiere in ziemlich großem, mindeſtens mehrſtündigem Asftand voran, Se. 
Mal. der Kögig faſt zuletzt. So war es auch geſtern wieder und der König 
wird Commercy etwa um 1 Uhr verlaſſen haben. Gleich hinter dieſem 
Octe beatnnen die Foröts de Commercy, eine ausgedehnte prächtige Wal- 
dung. An mächtigen Eichen rankt der Epheu hinauf und das Gebüſch 
zwiſchen den einzelnen ſtarken Stämmen ift ſo undurchdringlich dicht, daß 
es faſt undegreiflich ſcheint, wie hier, wo eine Verfolgung faſt unmöglich 
wäre, die Skraße fo ſtill und ſicher iſt, wie in der Heimath. Die Gegend 
hinter Commercy iſt ärmer, als die bisher durchſchrittene zwiſchen der Moſel 
und der Meuſe, die Dörfer ſind ſehr dünn gefäet und weithin ſchweift der 
Bild, ohne ein Haus, eine menſchliche Wohnung zu treffen, mit Ausnahme 
der jetzt freilich leer ſtehenden, ader hüdſch gehaltenen Wachterhäuschen am 
Wege. Auf dieſer Strecke begegnet man zuerſt auf den Meilenſteinen den 
Entfernungsweiſungen nach Parls. In Saint⸗Aubin vereinigen ſich die 
Straßen von Commercy und von Toul auf Ligny. Die Entfernung nach 
Paris beträgt dort nur 20 Kilometer. Man ſſeht auf der Straße (nicht 
etwa der Dörfer, ſondern auf der Heerſtraße) einzeln gehende Frauen und 
Kinder, ja ſogar eine Diligence, die von Bar⸗le⸗Duc nach Nancy fährt. 
Der Hauptſtatlonspunkt auf dem Wege von Commercy nach Bar: 
le-Duc, ungefähr der halbe Weg, iR Ligny, ein anſehnlicher, ſchön · 
gebauter Ort, tief in einem Thalkeſſel liegend. Die Hügel ringsum 
find wieder mit Wein bepflanzt. Hier erſt fängt es wieder an, lebendig zu 
werden. Der Kronprinz hat hier ſein Hauptquartier und in den Straßen 
wimmelt es von Trupper. Rechis vom Marktplatz in der Straße, welche 
nach der Richtung von Bar-le-Duc führt, weht tie große Bahne, welche vas 
auptquartier des Kronprinzen, des Oberbefehlahaders der dritten Armee, 
— 4 Vor dem Haufe ſtehen in dichten Gruppen die Offiziere des 
Standes der dritten Armee und des kronprinzlichen Gefolges. Bairiſche 
Truppen ſtehen längs des Trottoirs, als Ehrenwache für den Empfang des 
Konigs. Endlich tritt auch der Kronprinz aus dem Haufe heraus. Ein 
Theil des Hauptquartierg paffirt allmälig; der Kronpeirz unterhält ſich 
namentlich ſehr lange mit dem Kriegsminier von Roon; dann kommt der 
Konig, der nach kurzer Begrüßung ſogleich an die bayeriſche Ehrenwache 
derangeht und dann ſich zu den Offizieren aus der kronprinzlichen Armee 
wende. Beſonders herzlich war die Begrüßung des jüngſten Prinzen von 
Hohenzollern. Dieſer ſtreckte dem König die Hand entgegen, der König trat 
mit dem Ausdruck des Erſtaunens einen Schritt zurück und küßte den Prin⸗ 
zen, fo recht aus dem Herzen lommend, auf beide Backen. Sehr herzlich war 
auch die Begrüßung des Herzogs von Mancheſter, obzleich gewiß keiner der 
Offiziere Grund hakte, ſich zu beklagen. Unter den Offizieren befand ſich 
auch der ſeh jugendliche Sohn des Prinzen Luitpold von Baiern der mit 
dem Regiment, dem er angehört, rüſtig zu Fuß marſchirt. Der König 
blieb mit feinem Gefolge etwa eine Stunde dei dem Kronprinzen, dann 
wurde die Fahrt hierher fortzeſetzt. Die Entfernung beträgt nur 16 Kilo- 
meter und Stockungen gab es unterwegs nicht, fo daß die Ankunft bier 
noch in früher Arendftunde erfolgte. Bar⸗le. Duc iſt die erſte größere Stadt, 
welche wir berügren; fie zählt 15,000 Einwohner (gegenwärtig vielleicht 
noch mehr, da die franzöſiſchen Angaben nicht immer neu And) und hat 
gan; das Ausſehen einer großen Probinztalhaupttadt Die Stadt zerfällt 
in eine Ober, und eine Niederſtadt, zuzleich in Alt. und Neuſtadt. Jene 
liegt auf einem Berge, am linken Ufer des Drnata und ihr älteſtes Bau · 
denkmal ift ein jetzt zum Glockenthurm umgewandelter Thurm des ehema. 
ligen feſten Shloſſes von Bar; außerdem hat fie eine ſehr alte Kirche mit 
einer merkwürdigen Statue und ſehens werihen Slasmalereten. Der An ⸗ 
blick der oberen Stadt von der unteren iſt äußerſt maleriſch, doch werden 
die Erwartungen getäuſcht, wenn man näher tritt, denn ſelbſt die breite 
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ſchöne Rue de dues de Bar fteht in der Nähe recht armſelig aus, Lund die 
engen S'raßen, welche den Berg hinaufführen, find Proletarier Wohnungen. 
Dagegen iſt die untere Stadt höchſt elegant, voll von Läden, Hotels und 
Cafes. Die Straßen deſchaͤmen im Punkte der Kanaltſatton und des 
Trottoirs di jenigen der norddeutſchen Haupiftadt auf's Tleffte. Die Be⸗ 
völkerung iſt ungemein höflich und entgegenkommend. An den Ecken war 
noch folgende charakteriſtſſche Bekanntmachung des Maire angeſchlagen (felbft- 
ver N [EaBaet9): 
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An Eiawoßner von Bar le Duc! 
Hat 5 Mitbürger! 
Man fi die Annäherung preußifher Pläakler an. 5 
Unſere Stadt iſt vollkommen ofen. Jeder Widerſtand würde alfo un. 


nüg fein: er könnte ſelbſt el date werden. (Welche Logik!) 
braven Soldaten nicht follten. haben thun können, wer möchte wagen, es 
zu verſuchen? Was und betrifft in dieſer Stunde, ſchließen wir unfere 
Reihen zuſammen mit Vertrauen und Muth, um würdig das vorüberge- 
bende Unglück zu tragen. Helfen wir uns, einer dem andern, als gute 
Bürger. Halten wir das Herz hoch, aber vergeſſen wir nicht, daß das In⸗ 
tereſſe der Stadt Bar le Duc, die uns fo theuer iſt, gebieteriſch Ruhe, 
Klugheit und männliche Refignation . 


Was unſere 
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ewinnen half, der ng und Städte, 


Schon geftern auf dem Wege von Liguy hierher war alles blau von batri- 
ſchen 0 en geweſen. dem chirten vom frühen Morgen an Baiern 
aus und auch der König fand g dem Hauſe, in weld em & wohnt, 


Seite die balriſchen Generale v. d. Tann und Stephan, dieſe zu Pferde, der 
König ganz einfach im Ueberrock, nue mit dem bairiſchen Hubertus Orden 
im Knopfloch geſchmückt, zu Fuß. So ſtand er viele Stunden lang, jeden 
Offizier begrüßend, und die Truppen zeigten die höchſte Begeiſterung. Das 
Hurrahrufen nahm kein Ende und viele Offiziere nicht zufrieden mit dem 
Schwenken der Säbel, ſchwenkten auch die Czakos. Die Franzoſen ſperren 
hier, wie ſie es überall gethan haben, nur Mund und Naſe auf. Was ihnen 
neben den ung heuren Truppenmaſſen, die ſich wie eine Sündfluth über das 
Land ergießen, am meiſten imponirt, ift die Stattlichkeit der einzelnen Leute. 
Welche ſchoͤne Leute! hört man überall, nicht blos die Frauensleute, ſondern 
feloft die Männer ſagen. Der blindeſte muß freilich auch ſehen, wie viel 
größer und ſtärker dieſe Leute find, als die Franzoſen. Dabei ſiad in der un. 
geheuren Mehrzahl außerordentlich freundlich und ſogar höflich. Der 
König und Graf Bismarck find die beiden Perſonen, welche überall das 

rößte Aufſehen erregen. Wahrſcheinlich kennt die Bevölkerung ſie aus den 
Beschreibungen und Bildern, denn erkannt werden fie überall. Die jugend⸗ 
liche Friſche des Königs und feine Einfachheit (c’est dröle que le roi n’a 
plus d'étalage ſagen die Leute) erregen das meiſte Erſtaunen. Der Haß 
und die Verachtung gegen den Kaiſer Napoleon perſönlich find unglaub⸗ 


lich groß. 

Die „Indepedance Belgien“ vom 27. d. M. ſagt: „Endlich 
fangen wir an, die 4 ern der Armeen der 
kriegfüh zenden Mächte, die ſeit der drei Schlachten vor Metz ge⸗ 
macht worden find, etwas klarer zu ſehen. Preußiſche Truppen, 
Ulanen und ſchwere Kavallerie, wurden nach Franzöſiſchen De⸗ 
peſchen in Stenay, Varennes, Saint⸗Remy Doulevant und 
Brienne fignaliſirt. Wenn wir damit die Berliner Nachricht 
verbinden, daß das Hauptquartier des Königs von Pont à Mouſ⸗ 
fon nach Bar le Duc verlegt und das Corps der erſten und zwei⸗ 
ten Armee dem Marſchall Bazaine gegenüber geblieben find, fo 
können wir daraus ſchließen, daß, die Truppen abgerechnet, wel⸗ 
che Metz und das verſchanzte Lager zu bewachen haben, das ganze 
Deutſche Heer auf einer Linie, die 19 von den Belgiſchen Gren⸗ 
zen in der Nähe von Longwy bis in die Thäler der Marne und 
der Aube ausdehnt, auf dem Marſche nach Paris iſt. Was den 
Marſchall Mac Mabon betrifft, ſo hat er, nachdem er das Lager 
von Chalons verlaſſen hatte, ſich gegen Rethel und Mezieres ge 
wandt. Er bedroht daher den rechten feindlichen Flügel, aber 
eine Verbindung zwiſchen ihm und Bazaine ſcheint wegen der 
Streitkräfte, durch die ſie brechen müßten, unwahrſcheinlich. Noch 
unwahrſcheinlicher iſt der Feldzugsplan, den einige franzöſiſche 
Blätter den beiden Marſchällen zuſchreiben, ſich in dem Viereck 
von Montmedy, Thionville, Verdun und Metz feſtſetzen zu wollen. 
Dieſe ganze Gegend iſt ſchon im Befig des Feindes, deſſen Be⸗ 
wegungen künftig jede Polemik über das Reſultat der vor Metz 
gelieferten Schlachten zu einer leeren Frage machen. Ein Brief 
aus Arlon vom 26. d. meldet, daß es am Donnerſtag keine beträcht⸗ 
liche Anhäufung von franzöſiſchen Truppen in der Nähe von Montme⸗ 
dy gab und daß die Ardennen⸗Eiſenbahn, welche vou Mezie res nach 
Thionville führt, von den Deutſchen in der Höhe von Carignan 
abgeſchnitten worden war. Die „Independance“ berichtet: 
„Keine Nachrichten weder vom Marſchall Mac Mahon, noch 
vom Kaiſer. Rheims iſt ebenſo wie Chalons aufgegeben 
worden. Da ſich vorgeſtern (Freitag) in der Richtung von 
Longuion und Damvillers Kanonendonner vernehmen ließ, fo 
hatte man darans in Montmedy geſchloſſen, daß dort eine 
Schlacht mit den Truppen des Herzogs v. Magenta und dem 


rechten feindlichen Flügel engagirt gewejen ſei. Dieſe Annahme 
hat ſich indeß nicht beſtätigt. Korrespondenten franzöfiſcher 
Zeitungen kommen von Montmedy um ihre Briefe in die Poft 
von Virton (Belgien) zu werfen, indem ſie vorgaben, daß ſie 
von der Armee, mit der ſie Chalons verlaſſen haben, „abge⸗ 
ſchnitten ſeien.“ 
Glaubwürdige Nachrichten über den Marſch Mae Mahon 
wie über den Aufenthalt des Kaiſers find auch heut nicht 
vorhanden. Graf Palikao hüllt ſich in tiefes Geheimniß. Laut 
Nachrichten aus Rheims wäre der Kaiſer dort noch in der 
Nähe, obwohl ſich ſchon preußiſche Plänkler 1 Meilen von 
dieſer Stadt gezeigt hätten, und der kaiſerſiche Prinz 
wäre nach Rethel abgegangen. Letzteres berichtet ſowohl der 
„Monde“ wie der „Independance Remois.“ Der Berichter⸗ 
ſtatter der „Monde“ ſchreibt aus Rheims, 24. Auguſt: 
Um 12 Uhr Mittags brachen die zwei noch in der Stadt Chalons ka⸗ 
ſernirten Regimenter plötzlich auf und ließen die Stadt gänzlich ohne Ver⸗ 
ihetdigung. Um 2 Uhr erſchienen 80 Ulanen in Chalons und zeigten ein 
kleines Corps an, das um 3½ Uhr folgen werde. Die Preußen zogen ins 
Hotel der Militärdiviſion, wo ihr Chef ſich feſtſetzte. Die Eiſer bahn⸗Ver⸗ 
waltung ließ eilends ihr Material, das mit dem der Armee beladen iſt, auf 
Mourmelon, das noch unſer iſt, ſchaffen. Indeß 88 beladene Waggons 
konnten aus Mangel an Lokomotiven nicht 10 werden und die 
erſte Sorge der Preußen war nun, die Eiſenbahn vor dem Ausgange aus 
dem Bahnhofe zu zerſtören, um ſich das Material zu ſichern. 
Truppen aus dem Lager von Chalons waren geſtern (23. Auguſt) abgezo⸗ 
gen. Die Preußen haben ſich beeilt, dieſe Poſttlon zu beſetzen; ihre Plank⸗ 
ler trafen im Laufe des Tages, ihre erſten Truppen um 6 Uhr Abends ein. 
Das Matertal und die Munittonen von Mourmelon und Chalons werden 
auf Rgeims geſchickt, man weiß hier aber nicht, ob die Bahn noch frei if. 
Man ſchickt von hier nach Paris auf der Bahn von Laon und Soiſſons 
alle Waggons, ob beladen oder leer. Um 2 Uhr ging von Rheims eine 
ſtarke Rekognosztrung von Gensdarmen gegen Mourmelon. Der Präfekt 
des Marne⸗ Departements iſt noch nicht hier eingetroffen. Der katſerliche 
Prinz fuhr heute um 2 Uhr von hier mit dem Stabe und von Hundert⸗ 
garden eskortirt nach Rethel ab.“ a 
Der in Rheims erſcheinende „Independant Remois“ leugnet 
die Abreiſe des Kaiſers. Derielbe brachte nur den Prinzen 
zum Bahnhofe, fuhr aber nicht ſelber mit dem Zuge, ſondern 
fuhr nach Verabſchiedung von ſeinem Sohne den Weg am 
Bahnhofe entlang durch die Vorſtadt Ceres und die Straße 
Cournay, wo ſich Volkshaufen zeigten; der Kaiſer ließ ſchneller 
fahren und verſchwand den Zuſchauern bald aus dem Geſichts⸗ 
kreiſe; er ſah ſehr finſter aus. Der kaiſerliche Prinz traf in 
Rethel ein, wo er vorläufig beim Unterpräfekten Aufnahme fand. 
— Der „Progrèes de la Marne“ meldet, daß zum 25. Auguſt 
6000 Preußen in Chalons angeſagt waren und man zum 26. 
daſelbft den Kronprinzen von Preußen erwarte. Daſſelbe Blatt 
beſtätigt: „Vitry hat ſeine Thore geöffnet. Der Platz wurde 
nicht vertheidigt. Den Mobilgarden und einigen Artiillerie⸗ 
truppen, die im Platze ſtanden, iſt es gelungen, ſich zu retten.“ 
Das franzöſiſche Blatt verſchweigt, daß die Mobilgarde gefangen 
genommen wurde. 
Aus Troyes, 24. Auguſt, wird dem „Sieecle“ von feinem 
Berichterftatter geschrieben, daß er in großer Gefahr war, als 
preußiſcher Spion verhaftet zu werden; dann erzählt er: 
f „Die Bauern graben ihr Geld und ihre Werthſachen ein und fliehen 
zu Hunderten jo weit fie können. Die Armee des Kronprinzen von Preußen 
gat ihren Marſch etwas verändert. Einige Regimenter machten eine Re⸗ 
kognoszirung ins Land hinein und kamen über Vaſſy nach St. Dizier, jetzt 
kehren fie wieder um. Ste find in Joinville und rücken auf Bar- ſur⸗ Aube. 
Das Gros der Armee muß jetzt (24. Auguſt) in Chaumont oder Langres 
fein. In St. Dizier weht die preußiſche Fahne auf der Mairie; es würde 
ein Gouverneur eingeſetzt und das Schild vom Zivilſpital durch ein an⸗ 
deres erſetzt: „Preußiſches Jeldlazareth.“ 
on am 23. wurden die Preußen in Troyes jeden Au⸗ 
genblick erwartet. Auf Befehl des Polizei⸗Kommiſſars waren an 
dieſem Tage alle Karrikaturen über die Preußen aus den Schau⸗ 
fenſtern der Buchhändler entfernt, weil man befürchtete, die 
Preußen zu reizen. 5 1 
In Paris wurden am 27. folgende zwei Bülletins, 
das zweite jedoch „unter Vorbehalt“ von der Regierung ver⸗ 
öffentlicht: 8 
f 4 Reiter haben ſich in Areis-ſur- Aube gezeigt. Eine Ab⸗ 
theilung Ulanen erſchien geſtern in Epernay; fie griffen den Bahnhof an, 
in welchem ſich eben 10 Soldaten vom Genie befanden. Andere drangen 


ie letzten 


D 
zurück 
wi 
h 
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von ihnen in die Stadt ein. Die Nationalgarde griff ſofort zu den Waffen 
und kam den Soldaten vom Genie zu Hilfe. Die Preußen wurden zurück⸗ 
geworfen, nachdem fie 17 Mann, (2) worunter ein Offizier verloren haben. 
Eine ſtarke Kolonne Kavallerie und Artillerie iſt geſtern in Chalons ein⸗ 
ezogen. — Ein glücklicher Ausfall iſt, wie es heißt, von der Garniſon von 
1 emacht worden. (9) \ 
Truppen find durch Nancy gezogen; fie marfchieren auf Chalons 
und Joinville über Vau couleurs und Maxey⸗ſur⸗Vaiſe. Sie 
ſcheinen aus Mannſchaften von dem letzten Aufgebot der Landwehr () zu be⸗ 
ſtehen. — Die Truppen, welche Toul belagerten, ſcheinen Angeſichts der nach⸗ 
drücklichen Vertheidigung des Platzes die Belagerung aufzugeben und nach 
der Marne zu marſchiren. — Preußiſche Plänkler ſchnitten die Straße nach 
Lamouilly zwiſchen Mont medy und Mezieres ab. Sie wurden von 
Freiſchützen zurückgedrängt und die Straße war bald darauf wiederhergeſtellt. 
te in Stenay erſchienenen preußiſchen Truppen ziehen fi auf Dun 


urud. 

General de Failli, welcher nach der „Gaz. de France“ 
durch den General Wimpffen erſetzt worden iſt, hat, wie 
Texier aus Rheims dem „Siecle“ ſchreibt, auf dem Marſche 
von Bitſch nach dem Lager von Chalons die Hälfte ſeiner Rei⸗ 
terei verloren, er merkte aber gar nicht, daß ſich ſein Corps 
mehr und mehr verkrümelte und auf jeder Etappe der Reiter 
weniger wurden. Die Soldaten ſangen folgenden Gaſſenhauer 
auf ihren Befehlshaber: 

De Fail 


A Failli 

Etre maréchal, 

S’il füt resté dans Rome. 

On croit que ce bel homme 

Eüt pu faire un caporal. 

Dies, ſetzt Texier hinzu, ſei nur ein Proͤbchen von den Liedern, 
die der Soldat ſinge; die anderen Verſe ſeien zu ftark, als daß 
man ſie in Gegenwart von Damen vortragen koͤnne. Man ſinge 
übrigens auf noch ganz andere Perſonen Spottlieder. 
Pfalzburg leiſtet, wie die „Correſpondance Havas“ ver⸗ 
ſichert, einen heroiſchen Widerſtand; die Kirche und 51 Häuſer 
ſeien bereits zerſtört, doch die Stadt ſei gut verproviantirt und 
habe bereits vier Mal die Aufforderung zur Uebergabe abge⸗ 


eſen. 

Unterm 25. ſchreibt der „Induſtriel Alſarien“ in Mühl⸗ 
auſen: 
„Unfere Nachrichten aus Straßburg find von Sonntag Nachmittag 
drei Uhr. Die Belagerer hatten das Bombardement am Tage eingeftellt, 
da ihre Batterieen mehrmals von dem Feuer des Platzes demontirt worden 
waren, aber jede Nacht warfen fie 20 bis 30 Bomben. Sechs Perſonen in 
der Stadt waren von feindlichen Geſchoſſen getödtet worden; die Vevölke⸗ 
rung hatte ſich in die Keller zurückgezogen. Es iſt nicht wahr, daß die 
Hälfte der großen Straße zerſtört worden iſt. Der Faubourg National hat 
am meiften gelitten; 15 Häuſer find dort durch die Granaten zerſtört worden. 
Die Kathedrale iſt leicht beſchädigt. Eine Granate iſt auf das Lyceum ge⸗ 
fallen, welches als Ambulanze gedient; man hat die Verwundeten in die 
Keller bringen müſſen. Es heißt, die Stadt ſei voll von preußiſchen Spio⸗ 
nen. Um ihr Treiben zu ſtören, hat der General Uhlrich befohlen, jeden, 
der auf den Dächern befunden wird, ſofort zu erſchießen. Es ſcheint, daß 
die Preußen von der Stadt aus über den neulich ausgeführten Ausfall von 
3000 Mann unterrichtet und ſchon auf ihrer Hut waren, bewor noch ein 
Mann die Stadt verlaſſen hatte. Die Militärbehörde hatte dem Feinde ger 
droht, wenn er die Feſtung bombardire, gegen Kehl Repreſſalien nehmen zu 
wollen; die Badenſer haben davon keine Notiz genommen und ſo iſt die 
Zerſtörung von Kehl beinahe vollendet.“ So ſtraft a Han = latt 
den General Ühlrich Lügen, der, wie nach der „Bad. Landeszeitung“ ge⸗ 
meldet, dem General Werder auf deſſen Reklamation gegen die Beſcheeßung 
Kehls geantwortet hatte, er habe geglaubt, Kehl ſei armirt, und aus dieſem 
Grunde dahin ſchießen laſſen. Gemeine Rachluſt hat die Franzoſen Jacht 
eine offene Stadt in Aſche zu legen, ein Verfahren, für das geeignete Züchti⸗ 
gung nicht ausbleiben wird. a 
Aus Auen heim, 26. Auguſt, Nachmittags, ſchreibt die 
Karlsr. Ztg. ,: 
* * 
Der 1 welcher heute Morgen nachzulaſſen ſchien, hat den 
Tag über in wieder verſtärktem Maaße fortgedauert. In Kehl iſt von neu⸗ 
em Feuer ausgebrochen; in Straßburg ſcheint der Brand jetzt gedäm ft zu 
ſein. — Der Schaden, der in Kehl bis debt angerichtet worden, läßt ſich noch 
ar nicht überſehen. Wohl 1 der Verſuch gemacht worden, eine auf die 
2 elbiebung vom 19. bezügliche Abſchätzung vorzunehmen, aber zunächſt war 
es begreiflicher Weiſe ſehr ſchwer, in die Stadt zu gelangen, und ſodann 
ve die ſeitdem ſtattgehabten neuen Brände den ganzen Sachverhalt gründ- 
ich verändert. Während früher nur von der Zeritörung und f der 
einzelner, wenn auch nicht weniger Häuſer die Rede war, ſo iſt jetzt der 
anze Stadttheil zwiſchen dem Bahnhof und dem Mittelpunkte des Ortes — 
irche und Rathhaus — als zerſtört zu betrachten. Der öſtliche Theil hat 


verhältnißmäßig am wenigſten gelitten, * die Rheinſtraße nicht ſo viel als 
man vermuthen ſollte, aber die übrigen Straßen dieſes Stadttheils ſind ſo 
gut wie völlig abgebrannt. Dorf Kehl iſt noch ziemlich verſchont geblieben; 
abgebrannt iſt nur ein Haus, während allerdings Beſchädigungen an einer 
großen Menge von Häufern erfolgt ſind. In Stadt Kehl giebt es faſt keine 
Einwohner mehr, im Dorfe nur wenige; die Leute befinden ſich theils in 
den benachbarten Orten Neumühl, Sundheim u. ſ. w., theils ſind fie noch 
weiter geflohen. Die Felder werden übrigens noch ziemlich vollſtändig be⸗ 
ftellt, und man muß ſich wundern über die große Zahl von Leuten jeden 
Alters und Geſchlechts, die man überall arbeiten ſieht. s 3 
Bezüglich der kannibaliſchen Szene in Straßburg, 
über welche die „Karlsr. Z.“ berichtet hatte, bringt jetzt die 
„Köln. Z.“ folgende beſtätigende Mittheilung: 2 

Daß der abgeſchnittene Kopf eines Menſchen, dem man eine Pickel⸗ 
haube aufgeſetzt hatte, von dem raſenden Pödel von Wirthshaus zu Wirths⸗ 
haus herumgetragen wurde, iſt durch die erhobenen Ausſagen von verſchie⸗ 
denen Ausgewteſenen welche unter fi nicht in Verbindung gestanden, als 
Augenzeugen konſtatirt. Dagegen dat man nicht ermitteln können, welchem 
Unglücklichen der Kopf gehörte. Ein Offizter fehlte nicht, und es wäre da⸗ 
her etwa ar zunehmen, daß ſich die Befttalität irgend eines verwundeten 
Deutſchen, der im Kloſter der Ruprechtsau gelegen, zu jener viehiſchen 
a: bemächtigt habe. Wie tief iſt doch dieſe frauzöſiſche Generation 
geſunken! 


Nachrichten von der See. 


Aus Wilhelmshaven, 25. Auguſt, wird der „Köln. Z.“ 
geſchrieben: 

Da wäre ich denn alſo in dem Bollwerke der norddeulſchen Flotte am 
Jabebufen, deſſen Zugänge jetzt von der Lande und Seeſeite jo trefflich be⸗ 
gütet find, daß kein Unberufener es wagen darf, fi dem bewachten Be⸗ 
reiche zu nähern. Die Gründung dieſes erſten großen deutſchen Ktriegsha⸗ 
fens hat, wie man welß, ſchon unendliche Summen gekoſtet, und es iſt 
ſchon jetzt — er daß nach dem Kriege die wahren Opfer erſt an 
fangen werden. Bet aller Vortrefflichkeit der ſtrategiſchen Lage dleſes Or 
tes, deſſen Jazrwaſſer bekanntlich ſelbſt unſeren größten Schiffen keine 
Schwierigkeiten bietet, find die Anlagekoſten unendlich vertgeuert durch den 
weichen, haltiojen Schlickboden, welcher namentlich dem Schanzenbaue und 
der Anlegung von Batterieen nicht unerhebliche Schwierigkeiten bereitet. 
Nicht ſelten kam es den bauenden und organiſtrenden Offizieren vor, daß 
tagelanger Mühen Werk in wenigen Minuten zuſammenbrach und einſank, 
und wenn trotzdem fetzt Alles bereit daſteht, den Feind würdig und auf eine 
Welſe zu empfangen, die ihm das Wiederkommen einigermaßen verbittern 
dürfte, fo iſt dies, wie bei den achtzig Jahren des Pſalmiſten, „Mühe und 
Arbeit“ geweſen, und die Artillerie- und Genietruppen, welche hierbei ber 
ſchäftigt waren, haben ſich keinen geringen Anſpruch auf die dankbare Ar- 
erkennung des Vaterlandes erworben. Einige wenige Batterieen find bier 
noch mit gezogenen 24⸗Pfündern armirt. Aber dieſe einſt angeſlaus ten Ger 
ſchütze erſcheinen als das reine Kinderſpielzeug neben den ungeheuren 96 
Pfündern, die den bei Weitem größten Theil der Armirung ausmachen. 
Die in großen, bombenfeften Räumen aufgeſtapelten Spitztugeln dieſer Ger 
ſchoſſe ſchauen mit ihren rothen Hauben gar unternepmungslufig drein, 
und ihre Wirkung muß ſelbſt Par zerſchiffen gegenüber, da fie mit Grana⸗ 
ten gefüllt find, eine geradezu vernichtende fein. Der liebenswürdige Ar⸗ 
tillerteofſtzier, der mir auf Grund meiner Beglaubigungen beigegeben war, 
meinte freilich, indem er die Feldarmee in Frankreich beneldete: „Wenn 
die Franzoſen wirklich tüchtige Beinde find, fo kommen fie hierher und ver- 
ſuchen wenigſtens einen Kampf, damit auch wir etwas zu thun bekommen! 
Wir wollen für das Uebrige ſchon ſorgen!“ Da man mir unmöglich 
einen Kampf mit der franzöſiſchen Slotte „ſerviren“ konnte, jo 
lich man auch wohl ſonſt gefignt war, fo lud man mich wenigſtens 
ein, einem neuen Torpedo⸗Verſuche anzuwohnen, der gerade deute 
Nachmittag ſtattfinden ſollte. Das kleine Torpedoboot ging, ger | 
folgt von einem anveren kleinen ote, in welchem h 

le A 7 n hindurch. Ein kleiner 
15 
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die leitenden A e 0 in 
Dampfer hielt ſich dicht 5 ter ihn mit d Urſſchen Balterlech 

und den nöthigen Leilungsdrähten ſofort bei der Hand zu ſein. Wir An 
deren ſtanden auf den großen, ſteinernen Molenköpfen, von wo aus wir 


en 


den ganz'n Buſen weit und bequem überſehen konnten. Zwei der In | 


genieure verließen das kleine Boot und veſtiegen den Ewer, um die Stange 
nebſt dem Torpedo ins Waſſer zu laſſen und die elektriſchen Drähte m 

den Bündkapfeln in direkte Verbindung zu bringen. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, zogen ſie ſich auf das andere Boot zurück und ſuchten außer den 


8 


Bereich der erwarteten Exploſton zu gelangen. In Sicyerheit gekommen, 
aben fie nach dem Dampfer ein Zeichen. Dort ließ man ſofort die elektrir 
ſche Batterie ſpielen, und unter einem hohlen Ziſchen, wie wenn naſſes 
Pulver verbrennt, gewahrten wie eine gelbliche Waſſerſäule von etwa 40 
bis 45 Fuß im Durchmeſſer ſich in dickem Strahle 80-90 Fuß ho 


ch eu 
heben. Die Spitzen waren mit weißem Giſcht gekrönt. Zu beiden Seiten 
fitegen Separatſtrahlen von etwa 10 Fuß Dicke nicht ganz fo hoch empor 
Die Wirkung war überraſchend gewaltig geweſen. Als die Saule wieder 
niedergeſunken, erblickte man an der Stelle, etwa 50 Fuß im Umkreiſe, eine 
blaͤuliche, klare, ſtille Flache, wie wenn Oel aufs Waſſer gegoſſen ſei, wah⸗ 
rend rings die Wogen wie ſonſt ihr leiſe gekräuſeltes Spiel trieben, Hätie 
ſich oberhalb des Torpedos ein noch ſo ſtarkes Panzerſchiff befunden, der 


Vor Metz. 


(Original⸗Korreſpondenzen der „Poſener Zeitung“) 

OK. Marange, 23. Auguſt. Wir befinden uns hier faſt 
unter den Kanonen von Metz und leben ſtets auf dem „Qui 
vive“, um immer vorbereitet zu fein, wenn die Herren Fran⸗ 
zoſen Luft verſpüren ſollten, uns anzugreifen. Ich denke aber, 
daß ihnen dies vorläufig vergehen wird. Geſtern Nachmittag 
haben wir einen Rekognoszirungsritt nach vorwärts gemacht. 
Vor dem Dorfe auf einer kleinen Anhöhe hat man Geſchügzein ⸗ 
ſchnitte angebracht, um die vorliegende Ebene, die innerhalb 
dez Kanon enſchußbereichs aller Bäume, zum Theil herrlicher 
Alleen, beraubt ist, vollſtändig zu behertſchen. Man hatte gegen 
Mittag Bewegung im franzöſiſchen Lager bemerkt und war der 
Meinung, daß es vielleicht auf einen Ausfallsverſuch abgeſehen 
ſei; aber, wie geſagt, es hat wohl keine Gefahr, trotz der drei 
Forts, die, das eine links, zwei — unter ihnen Fort St. Quen⸗ 
tin — rechts, drohend auf uns herunterſehen. Geſtern habe 
ich einen ganzen Stoß von Ihrer geſchätzten Zeitung von den 
verſchiedenſten Daten erhalten, Transporte, die zum Theil unter⸗ 
wegs lange geblieben waren; Sie können denken, mit welcher 
Gier wir hier nach jedem Zeitungsblatte aus der Heimat) 
greifen. Jetzt ſind endlich die Relais eingerichtet, und ich hoffe, 
die Beförderung von Briefen nach der Heimath wird weniger 
Unterbrechung leiden. Ich habe mit Bedauern geſehen, wie⸗ 
unregelmäßig meine Berichte, die von hier aus doch mit der 
größten Ordnung abgehen, an Sie gelangt find; Ihre verehrl. 
Leſer müſſen dies mit den Umſtänden entſchuldigen, die wir ja 
nicht beherrſchen.“) Seit heute Nacht kalteg, regneriſches Wetter; 
ich hoffe, daß die Sonne, die jetzt, gegen 11 Uhr, Miene macht, 
durchzubrechen, wieder zur Geltung kommt. „Näſſe und Kälte 
wäre zu früh für unſere Truppen; zum Glück iſt der Geſund⸗ 

heitszuſtand durchweg ein befriedigender. 
5) Wie haben leider einen ausführlichen Bericht unſeres Herrn Kor⸗ 
reſpondenſen äber bie Schlecht am 8 d. M., weil ſchon durch andere 
Berichte überholt, bei Seite ligen müſſen und auch von dieſem Berichte 


nur den Schluß geb rauchen können. Red. d. „Poſ. Ztg.“ 


Vom Poſener Laudwehr⸗ Bataillon. 


N. Bivouac bei Malery (9 Kilometer von Metz), 22. Auguſt. 
Endlich find die erſten Briefe aus der Heimath hier ein⸗ 


getroffen und mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen. Dieſel⸗ 


ben trugen die Poſtſtempel von 5—11. Auguſt. Wie lange 
unſere Briefe gehen, haben wir natürlich keine Ahnung und find 
daher ob dieſer traurigen Beförderung auf die Feldpoſt nicht gut 
zu ſprechen. Eine baldige Regulirung thut dringend noth. 


Am 18. Auguſt Vorm. 11 Uhr überſchritten wir bei Itters 
dorf unter Hurrahgeſchrei die franzöſiſche Grenze und bezogen 
in einem ſeitwärts von Boulay belegenem Dorfe Kantonnementd- 
quartiere — das ganze Bataillon in 28 Häuſern. Boulay ein 
kleines freundliches Städtchen ſchien von jeinen Bewohnern faſt 
ganz verlaſſen und nur eintge jüdiſche Geſchäftsleute hatten ihre 
Läden geöffnet. Ueberhaupt fia die wohlhabenderen Bewohner 
alle geflüchtet und nur die Armen, die nichts zu verlieren haben, 
verblieben. Am 19. rückte unſer Bataillon bis auf 6 Kilometer 
gegen Metz vor und bezog dort Bivouac. f 


Ein Gewitterregen durchnäßte uns bis auf die Haut und 
hätte das Abkochen des Mittageſſens beinahe unmöglich gemacht. 
Die Thürme von Meß ſahen wir ganz deutlich vor und liegen. 
Abends auf dem jenſeitigen Ufer die Wachtfeuer der ee 5 
durch ein gutes Opernglas konnte man ſogar die einzelnen Leute 
unterſcheiden. Als wir denzandern Morgen abrückten, erſchienen, 
wahrſcheinlich durch ein Signal vom nahen Kirchthurm aviſirt, 
in kaum 1 Stunde franzöſiſche Truppen und ſchoſſen auf den 
nichts Arges ahnenden Brigade⸗Adjutanten, ohne ihn indeß zu 
treffen. — Geſtern mochten wir den Herren Franzoſen wohl zu 
nahe gerückt ſein, es empfingen uns Granatſchüſſe, von denen lei⸗ 
der einer einen Pragoner⸗Wachtmeiſter tödtete. Noth an Le⸗ 
bensmitteln haben wir nicht, eher Ueberfluß und nur Tabak 
und Zigarren, die um keinen Preis aufzutreiben ſind, fehlen. 


Trotz der ungünſtigen Witterung — Regen und kalte 
Nächte — iſt der Geſundheitszuſtand im Allgemeinen ein recht 
günftiger. Wie wir aber ſchon jetzt ausſehen, iſt kaum zu be⸗ 
ſchreiben und kaum würden die Poſener Frauen ihre Männer 
wiedererkennen. Verwilderte Bärte aller Gattungen, unge⸗ 


waſchene Geſichter ꝛc. geben zwar ein recht kriegeriſches aber kei 


netzwegs appetitliches Ausſehen. 

Geſtern empfingen wir die Nachricht von einem neuen Siege, 
überall ertönen freudige Geſänge. 

e 25. Auguſt 1870. 

Seit meinem letzten Schreiben iſt nichts von Wichtigkeit 
paſſirt. — Da wir allem Anſchein nach Ausſicht haben hier 
noch längeren Zeit zu liegen, ſo richten wir uns allmählig ſo 
ut es geht häuslich ein. Eine kleine Stadt von ca. 50 Häu⸗ 
fern ift bereits entſtanden und noch wird tagtäglich ausgebeſſert 
und vergrößert. Dieſes, das Mittageſſen kochen und — es zu 
verdauen iſt übrigens unſere einzige Beſchäftigung und nur 
eſtern früh wurden wir einmal allarmirt, das Bataillon rückte 


| n Gefechtsformation vor, das verhängnißvolle Kommando „Ba 


taillon ſoll chargiren — geladen“ erfolgte und manches Herz 
mag wohl geklopft haben, doch machten wir bald Halt, entluden 
die Gewehre und kehrten in unſer Lager zurück, — daß um 
ſeren Leuten trotz der ungünſtigen Witterung — es regnet jeden 
Tag — der Humor 280 nicht ausgegangen, ſieht man recht 
deutlich. Unſere engen Straßen werden analog den Poſenern 
bezeichnet, am alten Markt liegt der Stab, von dort kommt 
man in die Wronkerſtraße zur neuen Pofthalterei, wenigſtens 
bezeichnet ein Schild eine der Hütten als ſolche; nicht weit von 
dieſer liegt das Hotel de Metz, einer der Poſener Landwehr⸗ 
leuten ſteht vor demſelben und bietet im Marktſchreierton Klei⸗ 
nigkeiten aus. 6, 5, 4, 3, 2 Sgr. Wer bietet? Niemand: 
Nun denn ſollt Ihr fie umſonſt haben. — In einer iſolirt be 
legenen Hütte arbeiten die Herren „Compagnie⸗szewe“, dort i 

die Schuhmacherſtraße. — Lebensmittel giebt es noch in Hülle 
und Fülle, Getränke beſtehend aus ſaurem Rothwein werden re⸗ 
quirirt. Wie dieſe Requiſitionen geſchehen, darüber einmal ſpä⸗ 
ter. — Geſtern machte 10 einen Spaziergang nach der etwa 

Kilometer entfernten Moſel, dieſelbe il hier mindeſtens doppelt 
ſo breit als die Warthe bei Poſen, man fee von hier deutlicher 
als von unſerem Lager Metz und die auf den umliegenden Ber 
gen angelegten Schanzen; von einer derſelben brachte der Wind 
die Töne der Regimentsmuſik herüber. — Kanonenſchüſſe, na’ 
mentlich früh, ertönen täglich, doch ſcheint man uns, wahrſchein⸗ 


ade 


Mann vor. 


& Choc wäre furchtbar und ein ungeheurer Leck die unausbleibliche Folge ge⸗ 

weſen. Sichtlich vom Reſultate befriedigt, kehrten die Ingenieure zurück. 
Wie dei der Landarmee, fo hat man auch hier Alles gethan, um Marine 
und Artillerie mit dem Gegner aufs intimſte vertraut zu machen. Schon 

in Bremen wurde mir von guter Seite erzählt, daß jeder Batterie Chef 
im Beſitze einer lithographirten Auseinanderſetzung ſei, welche ihm ſchrift 
lich und bildlich genaue Kenntniß gebe von den ſchwachen Stellen der fran ⸗ 
zöſiſchen Panzerſchiffe, auf welche ſie alſo vornehmlich ihr Feuer zu richten 
hätten. Man konnte ſich unmöglich ſorgſamer auf den Empfang des Fein ⸗ 
des vorbereiten. 

London, 26. Auguſt. Bezüglich der jüngſten Wegnahme 
deutſcher Schiffe im Kanal erläßt der Sekretair von Lloyds 

die folgende Bekanntmachung: 

„Die Aufmerkſamkeit der Schiffsverſicherer wird auf die offenbar be⸗ 

ſtehenden Anordnungen gelenkt, durch welche Kriegsſchiffe vor den Bewe⸗ 
gungen feindlicher Fahrzeuge, die in den Kanalhäfen Schutz geſucht haben, 
unterrichtet werden. Dieſe Nachrichten werden offenbar von Agenten in 
den britiſchen Häfen nach den Flottenſtationen der kriegführenden Mächte 
telegraphirt. 

Breſt, 25. Auguſt. Der „Paul Auguſt“, Kapt. Maaß, 
von Terranova nach Rotterdam, iſt genommen und hier 
eingebracht. 

Plymouth, 25. Aug. Kapt. Marſchall von der „Fanny 

Buller“, von Corunna nach hier, berichtet, daß er am 24. d. 
M. im Kaana leine deutſche Schoonerbark im Schlepptau 
eines Fang ligen eg gejehen habe. j 
„H. C.“ berichtet; Vor einigen Tagen hielten die fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffe vor der Elbe ein Schiff an, das 
einlaufen wollte und ſandten Offiziere an Bord, um die Pa⸗ 
piere einzuſehen; als dieſe ergaben, daß das Schiff von Wyck 
auf Föhr ſei, ließen ſie es frei, mit der Anweiſung, nach Hauſe 
sung ginn Sie waren erſichtlich der Ueberzeugung, daß 
Föhr zu Dänemark gehöre. 
In Memel 5 bis zum Abend des 27. noch keine effek⸗ 
tive Blokade ſtattgefunden. - 

Swinemünde, 27. Auguſt. Heute Vormittags 11'/, Uhr 

erſchien hier von Weſten her ein franzöſiſches Kriegsſchiff in 
Sicht, welches, wie ſich ſpäter ergab, die am 18. als Parlamen⸗ 
tärſchiff benutzte Glattbeck⸗Korvette war. Nachdem ſie ſich bis 
auf ca. 2 Meilen dem Hafen genähert hatte, machte ſie kehrt 
und verſchwand nach kurzer Zeit wieder am Horizont. 
8 f Aus Ham burg wird der „Köln. Ztg.“ unterm 27. Auguſt 
geſchrieben: 
=. lange war in meinem Hotel eine merkwürdige Erſcheinung auf- 
gefallen. Denken Sie Sich einen langen, hageren Mann, mit gelblich⸗brau⸗ 
nem Teint, dunkeln, in den Höhlen liegenden, feurig hervorblickenden Augen, 
bedeutender Stirn, buſchigen Augenbrauen, marlirten Zügen um Naſe und 
Mundwinkel, die Naſe ſelbſt edel geformt, länglichem Kinn, und einem 
Schnur und Knebelbart vom tiefften Schwarz. So ſah der Mann aus, 
der meine Aufmerkſamkeit erregt hatte und der mir noch ſonderbarer erſchien, 
als ich die 1 machte, er ſpreche nur ſpaniſch. Immer wenn ich nach 
längeren Ausflügen die Küſte entlang in mein hamburgiſches Hauptquartier 
zurückkehrte, fand ich den ſeltſamen, ſtumm beobachtend um ſich blickenden 
in Zufall ſollte mich mit ihm in Berührung bringen, und ſo 
8 erfuhr ich zu meiner nicht geringen Ueberraſchung, daß ich den feiner Zeit 
vielgenannten mexikaniſchen Brigade⸗General Don Angel Martinez 
vor mir ſah. Man erinnert ſich noch der blutigen Kämpfe, die dieſer bril⸗ 
I ante Führer an der Weſtküſte Mexikos und in der Sonnorah zwei Jahre 
hindurch mit jo entſchtedenem Glück gegen die franzöſiſchen Heerhaufen ge⸗ 
mein Eye verminderte ir nicht, als mir die Mative der 
F } t dieſes Mannes in Hamburg mitgetheilt wurden. Don Angel 
Martinez iſt einer der glühendſten Feinde des Kalſers Napoleon, Frankreichs 
und der Franzoſen. Kaum war die erſte Kunde von dem zwiſchen Deutich- 
land und Frankreich ausgebrochenen Kriege zu ihm gedrungen — er befand 
ſich eben in Kalifornien, — als auch ſchon fein Entſchluß gefaßt war. Aus 
genblicklich ſchiffte er ſich nach Europa ein, langte hier in Hamburg an und 
reichte ohne zu zögern ſein ergebenes Geſuch beim König Wilhelm ein, ſich 
dem deutſchen Heere im heiligen Kampfe gegen Frankreich anſchließen zu dür⸗ 
fen, da auch er bereit ſei, ſein Leben in dieſem Kampfe in die Schanze zu 
chlagen und vor Allem wünſche, Sieg oder Tod mit den deutſchen Kämpfern 
u theilen. König Wilhelm hatte Berlin bereits verlaſſen, als Don Angel 
Martinez hier eintraf und fo mußte das Geſuch des mexikaniſchen Generals 
dem k. — — nachgeſandt werden. Der General erwartet denn auch 
ler ungeduldig die Entſcheidung, da auch er vor Verlangen brennt, ſich aufs 
eue mit den Franzoſen zu meſſen, die ſich ſo ſchwer an ſeinem Vaterlande 
verfündigt haben. — Der Großherzog von Mecklenburg und fein 
Generalſtabs⸗Chef Oberſt Kreuski haben nunmehr Hamburg nach 
unbekannter Richtung hin verlaſſen. 2 
Danzig, 29. Auguft, In den letzten Tagen ift von uns 


lich weil wir nicht mehr in Schußweite, ungeſchoren zu laſſen. 
Die wenigen Granatſchüſſe, die wir empfangen, haben uns und 
namentlich unſerer Feldwache, neben der eine einſchlug, zum 
Glück aber nicht krepirte, das muß ich geſtehen, einigermaßen 
imponirt, doch werden wir uns wohl daran wieder allmählich 
gewöhnen müſſen. 


Lager vor Metz, 24. Auguſt. 


dem ich angehörte, iſt jetzt hier vor Metz 
Co ; Manteuffel) unterſtellt, 
es liegt in 


Das Regiment, 
poſtirt und iſt dem I, Armee⸗Corps (v. 0 
alſo zur Armee des Generals v. Steinmetz gehörig; 


einem Lager zwiſchen den Chauſſeen Metz⸗Thionville und Metz beſtimmt ift, erleichtert uns die Korteſpondenz mit unſern Lieben 


onſonville, und bildet mit andern Truppen körpern zuſammen 
die Reſerve. Das Lager iſt, da in der Gegend umher nur ſehr 
wenig Stroh und faft gar kein Brennholz vorhanden, in jeder 
Beziehung mangelhaft ausgeſtattet, und doch iſt der Geiſt der 
ruppen ein ganz vorzüglicher, und die im Lager, beſonders des 
Abends, herrſchende Föhlichkeit erinnert faſt an die mit allem 
Comfort ausgeſtatteten Friedens⸗Bivouaks. 
Die auß preußiſchen Magazinen bewirkte Verpflegung iſt, 
abgeſehen von dem Umſtande, daß man um 10 Uhr früh die 
duillon noch in Geſtalt eines fetten Oberſchleſiſchen Ochſen 
umhergehen fieht, eine durchaus genügende. Der Mann empfängt 


pro Tag ein Pfund Fleiſch, 1 Pfund Brod — letzteres jedoch 


nicht regelmäßig, da die Feldbäckerei noch nicht etablirt werden 
konnte, ½ Quart Wein und einiges Gemüſe. 
Die Nätte find recht kalt, und da, wie ich ſchon oben be» 
merkt, das Stroh ein ſehr ſeltſamer Artikel iſt, jo mußten junge 
Weidentriebe als Material zum Hüttenbau und zur Bereitung 
der Lagerſtätte herhalten, die denn allerdings nicht ſehr wärmend 
find; doch der Menſch gewöhnt ſich ja an Allee, und wir haber 
Ats fo ländlich eingerichtet; es if intereſſant, zu ſehen, wie er⸗ 
fiaderiſch einzelne Leute find, wenn fie durch das Bedürkuiß ge⸗ 
digen werden, möglichſt Niel mit möglichſt wenig Material 
du leiſten. Hinter der Front jedes Bataillons hat der Kom 
Mandeur ſeine Lagerſtatt aufgeſchlazen, vor der der Adjutant 
T natürlich nur bei gutem Wetter — fein Bureau improviſirt. 
Hinter den Bataillons⸗Kommandeurs hat der Regimente⸗Kom⸗ 


8 


3 


fern Küſten aus Nichts von der franzöſiſchen Flotte be 
merkt worden. Von der Aufrechterhaltung einer effektiven 
Blockade unſe. Häfen kann ſonach nicht die Rede fein. Wie 
es ſcheint, hält ſic das Geſchwader konzentrirt. (D. 3.) 

Stettin, 29. Auguſt. Kapitän Gieſebrecht, Führer des 
biefigen Schiffes „Carl Natthiaß“, berichtet von der Höhe von 
Demetrios Point am Eingange der Dardanellen, 19. Auguſt, 
daß er, als er am 17. d. den Kanal von Tenedos paſſirte 
bei Khedive unter Land eine Bark und einen Dampfer liegen 
ſah, letzterer im Begriff Feuer zu machen. 

Der Dampfer ſteuerte darauf nach den Dardanellen und feuerte einen 
blinden Schuß ab, um eige Brigg zum Zeigen der Flagge zu dewegen. 
Kapitän Gieſebrecht — der am 9. Juli von Cardiff mit Kohlen nach Ga ; 
lag abgegangen und von dem Ausbruche des Krieges keine Ahnung hatte 
— zeigte nun ebenfalls ſeine Flagge und ſah darauf den Dampfer, welcher 
eine franzöſiſche Flagge gehißt hatte, raſch hinter ſich herkommen. Der Be⸗ 
fehlshaber des Kriegsſchiffes welches ſich beinahe quer vorgelegt hatte, fig. 
nalificte ihm die Leeſegel herunterzuholen, was denn auch grſchah. Ein 
Boot mit einen Offizier und 8 Mann kamen nun längs Seite; Kapt Gleſebrecht 
will dem Offi ter zum Gruß die Hand bieten, aber dieſer zieht feinen Dolch 
und im ſelden Augenblick werden auch zwei Revolver auf ihn gerichtet. 
Der Offizier erklärt darauf das Schiff für gute Priſe, natürlich zur 
größten Ueberraſchung des Schiffsführers, welcher v rgebens geltend machen 
wollte, daß er vom Ausbruch bes Krieges nichts erfahren hade. Ihm 
wurde aber mitgetheilt, daß am vorigen Tage auch der „Johann Kepler“ 
welcher ebenfalls vom Kriege nichts gewußt, genommen worden und daß 
er nach K edive zu ſteuern habe, um dem „Johann Kepler“ Geſellſchaft zu 
le ſten. Auf das Erſuchen des Kapt. Gieſebrecht in dieſem Falle ſeldſt den 
Befehl des Schiffes zu übernehmen ging der Offizier ein, war jedoch un ⸗ 
fähig das Schiff zu regieren, welches 5 ſteuerlos herumtrieb. Als dies 
vom Kriegsdampfer bemerkt wurde, kam von dort ein Commissaire de 
marine und ein lüchtiger Bootsmann an Bo:d, welcher letztere die Leitung 
übernahm und ſich die Swiffspapiere einhändigen ließ. Plötzlich ruft der 
Kapitän des Dampfers: „Laßt ign gehen, er it frei, er iſt in neutralem 
Jahrwaſſer“ Der Lieutenant hatte den „Carl Matthiaß“ alſo ſelbſt in 
neutrales Gebiet gebracht. Kapitän Sieſeb recht traltirte den Offizier und 
den Kommiſſar zum Abſchied in feiner Freude mit Schnaps, den fie in 
großen Quantitäten vertilgten. Laut Telegramm iſt der „Carl Matthiaß“ 
am 25. d. M glücklich in Konſtantinopel eingetroffen. (O. 8.) 


Deutſchland. 


O Berlin, 29. Auguſt. Wo iſt Mac Mahon? Das 
iſt die allgemeine, in Etwas beunruhigende Frage. Die „Bör⸗ 
ſenzeitung“ will die Antwort haben, das Blatt will von einem 
Bufammenfloß des Heeres, welches unter General von Stein» 

metz von Metz aus auf Paris marſchirt, mit Mac Mahon 
wiſſen, von einem ſeit heute Morgen eutbrannten Kampfe, der 
uns wohl 1 früh die neueſte Siegesnachricht verſchaffen 
würde. Die „Börſenzeitung“ will die Nachricht aus glaubhafter 
Privatdepeſche geſchöpft haben. Es ift auffällig, daß dieſe Nach⸗ 
richt ſonſt in keiner Zeitung enthalten iſt und in ähnlicher Ver⸗ 
ſion auch ſchon Vormittag bier courfirte. Es iſt eines von den 
Gerüchten, wie ſie in den Tagen der Ruhe für Berlin eine 
gewöhnliche Erſcheinung find, wie fie aber bisher ſtets der Vor⸗ 
läufer guter Botſchaft waren.“) Die Folgen eines Engage⸗ 
ments mit dem Feinde, nordwärts von der Hauptbewegung un 
ſerer Armeen, wären unſchätzbar eine Niederlage Mae Mahons, 
würde erſichtlich die Entſcheidung vor Paris beſchleunigen. Sie 
können ſich daher leicht vergegenwärtigen, daß die bezügliche Nach⸗ 
richt der „Börſenz.“ in Wahrheit — eine Senſationsnachricht iſt, 
von welcher man nur wünſchen möchte, daß fie ſich verwirklicht. 
Ditekte Nachrichten, die aus dem k. Hauptquartier eingetroffen, 
und jedenfalls größere Anſprüche auf Glaubwürdigkeit haben, 
als die „Böcſenztg.“, haben nach zwei Richtungen hin beruhigt. 
Nach den getroffenen Dispositionen iſt ein zu langes Hinziehen 
des Krieges nicht zu beſorgen und wären Befürchtungen vor 
einem Nachgeben bei dem Friedensſchluß durch Einfluß der neu⸗ 
| tralen Mächte in keiner Weiſe begründet. Nichts deute auf eine 
Sinnesänderung des Königs hin, welche durch die furchtbaren 
Opfer dieſes Krieges, wie durch die entartete Kriegführung der 
Franzoſen, weniger für möglich zu halten ſei als je. Unter 
dieſem Geſichtspunkte verlieren anderweite Gerüchte, obſchon ſie 


) ) Vielleicht hat das Gefecht bei Bufancy (vergl. die offizielle De⸗ 
peſche) Grund zu dieſem Gerücht gegeben. Red. d. Poſ. Ztg. 


mandeur ſeinen Bau angelegt, der dadurch einen permanenteren 
Charakter bekommt, daß der Stabswagen durch ei 


wurden wir hier im Lager bereits alarmlıt, ohne daß indeß ein 
Gefecht ſtattfand, — die armen Franzoſen find jo eng einge⸗ 
ſchloſſen, daß ihnen wohl der Muth bald ausgehen wird und 


einen Wachtmeiſter und verwundete einen Dragoner 
des 3. Reſeroe-Dragoner⸗Regiments, das zu unſerm Corps ge⸗ 
hört; — dieſelben waren zu weit vorgegangen, jedenfalls weiter, 
als nöthig war, um ihren Zweck zu erfüllen. 
eingerichtete Felt poſt⸗ Amt, dag ſpeziell für die Reſerve, Diviſion 


im traulichen Daheim ſehr, und es beginnt ſich jetzt ein regel⸗ 
mäßiger Verkehr berzuftellen; — mit welchem Ungeßüm wird 
der Regiments - Adjutant, der meiſt die an die Offiziere gerichte⸗ 
ten Briefe ſelbſt mitbringt, wenn er vom Befchleempfang aus 


Aus den Jeldlazarethen. 

Aus Pont à Mouſſon den 22. Auguſt erhält die „N. A. Z.“ nad 
ſtehendes Schreiben über die Zuſtände in den dortigen Lazarethen: „Pont 
a Muſſon, mit einer ſteinernen Brücke über die Moſel, iſt, wie im Jahre 
1866 Horic, der Zentralſtationspunkt aller Verwundeten aus den blutigen 
Schlachten des 16. und 18. Auguſt. Am Morgen des 17. wurden bereits 


eig es zu, wenn die Feldwebel die Briefe zu den Kompagnien 
ringen. 


reibenden Thätigkeit Tag und Nacht wirkſam ſind, um für die hier bleiben⸗ 
gefährer Schätzung, denn eine Führung von Liſten iſt unter ſolchen Umſtän⸗ 


Verwundete durch unſern Ort, welche zum größten Theile doch Alle geſpeiſt 
und deren Verband erneut werden mußte. Viele, von dem Transporte er⸗ 
dc mußten in den Lazarethen gelagert werden, um vielleicht in den 
nächſten Tagen weiterzugehen, bei ſehr Vielen aber verbot die Wichtigkeit der 


heute angewieſen waren. Es war eins der freudigſten Ereigniſſe, als Abends 
der erſte Ing auf der Bahn von Nancy anlangte. Damit ift unendlich viel 
gewonnen, denn nun kommen Vorräthe in Hölle und Fülle, um unſere La⸗ 
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eine geſchickte 


Kombination mit zu dem Bau verwandt worden iſt. Zweimal Geſpanne der rn brachten nur weni 


der Dunger ſich einſtellen dürfte. Eine Granate tödtete am 
21. d. M. 


lich überwunden ſind, ſtrömt nun au 


Das jetzt in Olgy 


dem Diviſions⸗Stabzquartier Olgy zurücklommt, da von ſeinen 
Kameraden nach Briefen gefragt, und wie werden ſie ihm ent⸗ 
riſſen, wenn er kaum die Adreſſaten genannt hat; — ebenſo 


5 Feldlazarethe verſchiedener Armeecorps etablirt, die ſeitdem in einer auf- 


den ſowohl als für die d ſſirenden Verwundeten zu ſorgen. Nach uns | 
en ſowoh für die durchpaſſ zu ſorge ch Nee 


ine Unmöglichkei t eit dem 17. früh circa 10 bis 12,000 
den e va chkeit, paſſirten | früh circa i ſchant felber das Weite 


Verwundung einen weiteren Transport auf den gewöhnlichen Wagen bis zu | 
der 5 Meilen entfernten Eiſenbahnſtation Remilly, auf welche wir noch bis 


von offizieller Seite ausgehen, bezüglich ſehr eifriger heimlicher 
Rüſtungen Oeſterreichs ihren Schwerpunkt. — Die Königin em» 
pfing heute den Major Baron Steinäcker, der aus dem 
k. Hauptquartier hierher mit Nachrichten von dem Könige ent⸗ 
ſendet worden iſt. — Die Erſatzbataillone der hier garni- 
ſonirenden Garde⸗Regimenter ſind geſtern und heute während 
des ganzen Tages und der ganzen Nacht abgerückt. Morgen 
früh um 4 Uhr marſchirt das Erſatzbataillon des 2. Garde⸗Re⸗ 
giments aus. Der größte Theil dieſer Truppen ſchließt ſich der 
neuen Reſerve⸗Armee an, die unter dem Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin gebildet wird. 


— Wie das „Dr. J.“ vernimmt, iſt dem Kronprinzen 
von Sachſen von dem Könige von Preußen nach der Schlacht 
vom 18. Auzuſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden. — Die 
Nachricht, daß Sr. Kgl. Hoheit von Sr. Majeſtät dem Bundes⸗ 
feldheren das Oberkommando einer aus mehreren Armee Corps 
gebildeten neuen IV. Armee übertragen worden ſei, beſtätigt ſich 
dem obengenannten Blatte zufolge. 

— Geſtern Nachmittag pafftrten ca. 220 franzöſiſche Ver⸗ 
wundete Berlin, welche nach Neiſſe weiterbefördert wurden. 
Außerdem trafen in der verfloſſenen Nacht 23 franzöſiſche Offi⸗ 
ziere, mit bairiſchem Begleitkommando, hier ein, welche nach 
Stettin weiter fuhren. Von Mainz aus ſind geſtern Nach⸗ 
mittag wiederum ca. 400 franzöſiſche Kriegsgefangene 
nach bier in Marſch geſetzt worden. 


— Zur Würdigung des Verhaltens der deutſchen Bevölke⸗ 
rung gegenüber den zahlreichen in unſere Hände gefallenen fran ⸗ 
zöſiſchen Verwundeten ſchreibt ein Korreſpondent der „Elb. 
Ztg.“ vom Kriegsſchauplatz: 

„Ich bitte folgende Thatsachen mit Sperrſchrift zu regiſtriren: Ein 
geſtern hier eingetroffener Transport von circa 150 Verwundeten aller 
deutſchen Armeen, welche bis dahin in Metz gefangen gehal⸗ 
ten, dann aber von dort behufs Schonung der Lebensmittel entlaſſen waren, 
klagten himmelſchreiend über die ihnen in Metz widerfahrene Behandlung. 
Beim Transport durch die Straßen, betheuerten ſie, ſei ihnen von Weibern 
ins Geſicht geſpuckt, von den Zuaven feien fie gepeitſcht, ihres Geldes, 
ihrer Uhren beraubt worden. Ein Zuaven-Difisier ſelbſt habe einem eine 
Uhr genommen, das alles unter den Augen des Kommandos. Nur dirjeni- 
gen welche gleich in die Hände religiöſer Schweſtern gekommen, waren von 

iöhandlungen verſchont geblieben. Dann lobten einige einen franzöſiſchen 
Ooerſten, der zu ihnen gekommen und fi) als geborner Rheinländer unter 
Thränen kundgegeben habe. Auf die Bitte aber, fe vor Mißhandlungen zu 
ſchonen, habe er erklärt, den Zuaven gegenüter nichts machen zu können. 
„ Wie dem „Frankf. J.“ aus Nauheim gemeldet wird, 
iſt dort zur Pflege ihres dahin gebrachten, in der Schlacht von 
Mars la Tour verwundeten Sohnes (vom 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment) die Frau Gräfin Bismarck eingetroffen. 
Um in die Beförderung der militäriſchen 
Proviant⸗Verwundeten⸗ und Gefangenen⸗Züge von 
und nach dem Kriegsſchauplatz eine noch größere Einheit zu 
bringen, hat der Handelsminiſter die ſämmtlichen in Frank⸗ 
furt a. M. mündenden Staats⸗ und Privatbahnen der Ober⸗ 
leitung des Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs Inſpektors Funke von 
der Main⸗Weſer⸗Bahn unterſtellt und zu deſſen Stellvertreter 
den 5 Schmitt von der Main ⸗Weſer⸗Bahn 
ernann 

— Der General⸗Poſtdirektor Stephan hat fih zur In⸗ 
ſpizirung der Feld⸗Poſtanftalten und in Angelegenheiten der 
Organiſation des Landespoſtweſens in den beſetzten franzöſiſchen 
Gebieten nach dem Kriegsſchauplatze begeben. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath, welcher in der Regel 
um dieſe Zeit des Jahres einen Anfruf erläßt, um zur Theilnahme an der 
Beſeitiung der Nothſtände in der evangeliſchen Landeskirche anzuregen, hat 
mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe in dieſem Jahre davon Aoſtand ge- 
nommen. Doch hat derſelbe an die Gemeinden eine Anſprache gerichtet, 
um fie auf die durch die Zeitumſtände erwachſenen beſonderen Pflichten auf- 
merkſam zu machen und ſie zu ermahnen, daß ſie die durch die Gnade 
Gottes den deutſchen Waffen verliehenen Siege in gottesfürchtigem Sinne 
aufnehmen mögen. 

— Den Truppentheilen find in dieſem Kriege zum erſten Male ſogenannte 
Bandagentorniſter mitgegeben, welche für den Fall eines Gefechtes 
von vorher dazu defignirten Mannſchaften auf das Gefechts feld nachge 
tragen werden, beſonders wenn eintretende Schwierigkeiten eire Bolge der 
Medizinkarren nicht möglich machen. Dieſe Anordnung hat den Zweck, 


atten, ſo daß Charpie und Binden zu den geſuchteſten Dingen gehörten. 


kt, zu ergänzen, die ſich bereits in den erſten 48 Stunden verausgabt 
emilly Vorräthe davon fein, aber die dahin entjendeten 


war ſollten in 
mit, da es auf dem 
aggons fehlte. Aus dem⸗ 


Bahnhofe an Kräften zur Entladung der 


ſelben Grunde mußten die Johanniter⸗Ritter vergeblich auf ihre Vor⸗ 
räthe warten und konnten zuerſt nur mit Wenigem helfen. 


Seitdem 
beſſert ſich die Lage unſerer Lazarethe von Tag zu Tag; die Vorräthe ſind 
ergänzt, der Dienſt regelt ſich, nachdem der furchtbar maſſenhafte Zugang 
ſich etwas vermindert hat, und das ganze Perſonal, deſſen Kräfte zu erlah⸗ 
men begannen, athmet wieder auf. Nachdem die erſten kritiſchen Tage glück⸗ 
von allen Seiten Hülfe aus dem 
deutſchen Vaterlande herbei. Aerzte, Sanitäts⸗Corps aus Süddeutſchland, 
barmherzige Schweſtern, andere hochherzige Damen, die ſich dem Dienſte 
der 15 widmen wollen, treffen ſeit geſtern zahlreich ein und fin. 
den theils hier Beſchäftigung, theils werden ſie nach Norden dirigirt, um in 
Gorze, Vionville, Mars la Tour, Gravelotte, Rezonville, Marange und wie 
die von den Kämpfen des 15. und 18. umtobten Orte alle beißen, Hülfe 
und Troſt zu bringen. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß mit die eriten, 
welche hier bereits am 18., nicht mit leeren Händen, ſondern mit wirklicher 
Hülfe an Material eintrafen, Deutſche aus London waren, die mit einigen 
beladenen Wagen nach Gorze abgingen. Auch die Kugeln haben unter den 
Aerzten der Truppen und Sanitäts⸗Detachements ihre pfer gefordert; nicht 
minder find die Lazareth⸗Gehülfen und Krankenträger mitgenommen worden. 
Was die Krankheiten anbetrifft, ſo beginnt die Dyſenterie, jedoch noch 
mäßig, aufzutreten; Todesfälle daran ſind nur wenig vorgekommen.“ 


* Spione und kein Ende. Die Spionenriecherei iſt nicht nur in 
Paris, wo fie ſchon auf die abſcheulichſte Weiſe gegen die unſchuldigſten 
Fremden audartet, ſondern auch in allen anderen Städten ia der höchſten 
mißduftendſten Blüthe. Aus Metz wird folgende tragikomiſche Geſchichte ger 
ſchrieben: „Der Oberprofoß der Rheinarmee machte dort einen harmloſen 
Spaziergang; ein Gendarm hatte es auf ihn als einen Verdächtigen abgeſe⸗ 
hen und forderte Einſicht in feine Papiere. Es half dem Profoßen nicht, 
daß er dem Häſcher mit feinem Charakter imponiren wollte; der fah in ihm 
ſtelf und feſt einen Agenten Bismarcks. Erſt als er in der Feſtung die 
l daß der angebliche Splon von vielen Militärs ach 
tungsvoll ſalutirt wurde, erkannte er feinen Irrtgum und ſuchte nun bes 
Was dem Profoßen, Herrn Sauveur, j tt geſchah, 
widerfuhr noch vielen anderen ehrlichen Leuten und unter Anderen im Jahre 
1848 auch Herrn Cauſſidière, der als Polizei⸗Präfekt der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung als der Spionage und des Verrathes vedächtig auf den Poſten ge⸗ 
bracht wurde“ Sie müſſen doch erbärmliche Galgengeſichter haben, dieſe 
Profoßen. — Zwei pariſer Korreſpondenten machten ſich bei dem plötzlichen 
Rückmarſch an der Tete dadurch freie Bahn, um nicht als Spione feſtgenom⸗ 
men zu werden, daß fie überall beim Einzuge in die Dörfer ausriefen: Vive 
V’Empereur! Großer Sieg hinter Rixdorf bei Berlin! 
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durch fofort zur Dispofition geflellte Berbandsmittel u. f. w. den Verwun. Regierung hat fich bekanntlich in Folge von Ausschreitungen jo- 


deten ſchon auf dem Schlachtfelde eine Erleichterung ihres Zuſtandes zu 
verſchaffen, bereits in erfreulicher Weiſe entſprochen. 

Braunsberg. Der Biſchof von Ermland hat nach Mit⸗ 
theilung des hieſigen Krsbl. dem Herrn Profeſſor Dr. Miche⸗ 
lis hierſelbſt, wegen der bekannten in der „Augsb. Allg. tg.“ 
veröffentlichten „offenen Anklage gegen Papſt Pius IX.“ die 
Ausübung der prieſterlichen Funktionen in der Dis⸗ 
zeſe Ermland unterſagt. 

„ 27. August. Von verſchiedenen Seiten IR bereits gemeldet, 
mit welcher unnachlichtlicher Strenge die glücklicher Weiſe vereinzelt 
ſtehenden Fälle von Eigenthums⸗Verletzung im feindlichen Lande im preu⸗ 
ßiſchen Heere geahnt worden. Eine Befſätigung dafür liegt uns in dem 
Schreiben eines Büflliers des 14. Inf.⸗Regmts. aus dem Bivouac in der 
Umgegend von a vor. Ein Mann des Bataillons hatte ſich zwei Pferde 
angeeignet und dieſelbe für 5 Thlr. an einen Marketender verkauft. Der 
Diebſtahl wurde entdeckt und der Soldat behufs feiner Beſtrafung ſofort 
nach Preußen abgeführt, der Marketender aber wurde von vier Mann er⸗ 
ſchoſſen und ſank von drei Kugeln getroffen zu Boden. (N. Stett. 3.) 

Aus Gießen, 26. Auguſt reihe man der Mainztg.: 
Geſtern langte ein Transport franzöſiſcher Gefangener hier an. 
Der Winteroffigier der Eskorte beſchwerte ſich bei dem hieſigen 
Etappenkommando über den widerſetzlichen, ungeberdigen Geiſt 
der Leute, der ſich bereits in förmlicher Auflehnung kund gege⸗ 
ben ſſer und bemerkte dabei, die Mehrzahl von ihnen ſei mit 
Meſſern bewaffnet. Der Etappenmajor v. Randow ver⸗ 

langte die augenblickliche Auslieferung der Meſſer. Die Unter⸗ 

offiziere unter den 7 15 Zuaven fanden das durchaus be⸗ 
reiflich und ſo kamen, bei den Mannſchaften nicht ohne einiges 
träuben, etwa 20 Taſchenmeſſer zum Vorſchein, die auf der 

Kommandantur zur Einſicht bereit liegen und die der edle 

dieſer Zeilen dort gejehen hat. Auf die Frage, wie die Meſſer 
. in die Hände der entwaffneten Gefangenen gekommen ſeien, 

erwiederten die Turkosunteroffiziere: ihre eigenen Meſſer ſeien 

ihnen bei der Gefangennahme abgenommen worden, aber im 

Lazareth in Frankfurt habe die Baroneſſe R 9 

ihnen neue gegeben. Die Verabreichung von Meſſern an 

Gefangene überhaupt an eine Menſchenſorte wie die Turkos 

insbeſondere, gleichviel durch wen, iſt eine Handlung unerhörter 

Art. Der Kundmachung dieſer authentiſchen Thatſache wird, ſo 

feen wir, die ſtrengſte gerichtliche An e en auf dem Fuße 

olgen. Einſtweilen bitten wir um möglichſte Verbreitung die⸗ 
ſer Zeilen in anderen Blättern. 

Darmſtadt, 27. Aug. Die zweite Kammer nahm den 
Geſetzentwurf über die Darlehenskaſſen an. In der De⸗ 
batte vertheidigte beſonders Edinger die Vorlage warm. Auch 
Metz ſprach für dieſelbe, während Dumont und Bamberger der 
Anſicht waren, die Kaſſe ſei kein Bedürfniß mehr. 

Karlsruhe, 26. Auzuſt. Ueber die Maßregel der Aus ⸗ 
weiſung der Deutſchen aus Frankreich enthält die „Karlsr. 
Ztg.“ aus zuverläffiger Duelle folgende weitere Nachrichten: 

Alsbald nachdem Frankreich dem Nordeutſchen Bunde den Krieg erklärt 
hatte, wurde die Lage der in Frankreich wohnenden Deutſchen eine ſehr 
ſchwierige. Ein im „Journal offiziel“ verkündetes Dekret verbot allen Ange 
hörigen der feindlichen Staaten, ohne ſpezielle Ermächtigung des Miniſteriums 
des Innern innerhalb Frankreichs zu reifen. Zugleich wurde durch Inſtruktio 
nen, welche, ohne veröffentlicht zu werden, an die Grenzbehörden ergingen, 
der Austritt aller waffenfähigen Deutſchen von 20 bis 40 Jahren aus Frank⸗ 

reich unterfagt. Deutſche, welche, ohne Kenntniß dieſes Verbots die Heim · 

kehr versuchten, wurden an der Grenze ins Innere Frankreichs zurückgeſandt. 

Die deutſchen Arbeiter, welche in ihrer großen Mehrzahl unter obige Kate» 
fielen, kamen in eine troftlofe Lage. Die franzöſiſchen Arbeiter wider» 
ſich ihrer ferneren Aufnahme in den Werkſtätten. Aus den Fabriken, 
Arbeitsplätzen, Schreibſtuben vertrieben, nirgends wieder aufge⸗ 
nommen, aller Mitel entblößt, an der Heimkehr verhindert, waren ſie außer 
Stand, für ihren und ihrer Familien ferneren Unterhalt zu ſorgen. Die 
deutſchen Siege fteigerten die Wuth, und am 12. Auguſt verfügte die kaiſer⸗ 
liche Regierung die Ausweiſung aller Deutſchen. — Auf Anſtehen der mit 
deren offiziöfer Vertretung betrauten Geſandten wurden Ausnahmen bewilligt, 
über — 75 wir ſchon berichtet haben, jedoch auf Beſchleunigung des Voll⸗ 
zugs der Aus weiſung gedrungen und auch Denjenigen, welchen das Verbleiben 
geſtattet werden konnte, in ihrem eigenen Intereſſe zur Abreiſe gerathen, 
weil man für ihre Sicherheit nicht einſtehen könne. Wie das frühere Verbot 
des Austritts aus Frankreich, ſo wurde auch die nunmehr beliebte Auswei⸗ 
ſung nicht verkündet. Doch erfuhr man in der deutſchen Kolonie die bezüg- 
lichen vom Miniſter ded Jansen, Cpevreau, ia der Sitzung des Gefepgeben 
den Körpers vom 12. d. M. abgegebenen Erklärungen. Vom 15. d. M. ab 
wurden die betreffenden Geſandiſchaften förmlich belagert, und auch diejeni⸗ 

en Deutſchen, welche auf Grund der Ausnahmebejtimmungen hätten bleiben 
önnen, verlangten ihre Päſſe, weil fie, überall abgewieſen, keine Arbeit fan ⸗ 
den, und ihr Heil nur in der Heimkehr ſahen. In Paris drängte die Be⸗ 
völkerung auf Ausweiſung der Deutſchen und ſchürte die Preſſe die Leiden⸗ 
ſchaften, fo daß die Sorge für die arg raſcher Heimkehr ohnedies 
ausſichtsloſen diplomatiſchen Bemühungen für eſtaltung von Ausnahmen 
vorzuziehen war. Inzwiſchen iſt die Lage der Deutſchen in Frankteich noch 
dadurch verschlimmert worden, daß die Petitionskommiſſion des geſetzgeben · 
den Körpers die Ausweilung aller Deutſchen unter Bezugnahm auf den am 
Abende des 14. d. M. ſtattgehabten mit Verwundungen und Tödtungen von 
Sapeurs und Polizeiagenten verbunden geweſenen Angriff auf die Kaſerne 
der Sapeurd-Pompierd in la Vilette-Paris verlangte, und daß die Kammer 
dieſem Antrag zugeſtimmt hat. , 

Stuttgart, 25. Auguſt. Der „StR. f. W.“ ſchreibt: 
Nach Anzeigen des Regierungskommiſſärs in Friedrichshafen 
find bis zum Abend des 23. in Friedrichöhafen 88 aus Frank- 
reich ausgetriebene Deutſche angekommen, dort verpflegt 
und foweit nöthig, mit Eiſenbahn Freikarten verſehen, ſowie mit 
Geld unterſtützt in ihre Heimath befördert worden. Im Ganzen 
find bis jetzt 101 Aus getriebene durch Friedrichshafen gekommen, 
von welchen etwa die Hälfte zu unterſtützen geweſen iſt und 
ungefähr ein Drittheil Württemberg nicht angehört. 

München, 25. Auguſt. Außer dem Erzbiſchof von 
München⸗Freiſing haben auch die Biſchöfe von Regensburg und 
Eichſtädt die Konzilsbeſchlüſſe publizirt, wie freilich nicht 
anders zu erwarten war. 

Heſer reich. 

Wien, 27. Auguſt. Die öſterreichiſchen Blätter beſchäfpi⸗ 
gen ſich vorzugsweise mit dem Ausfall der jetzt zu Ende gegan- 
genen Wahlen zum böhmischen Landtag. Nachdem die 
deutſche Partei, welche in Böhmen zugleich als die Verfaſſungs⸗ 
partei im eminenten Sinne zu betrachten iſt, bereits in einigen 
Stadt» und Landgemeinden Terrain an die Deklaranten verlo⸗ 
ren hatte, bat die Kurie der Großgrundbefitzer mit einer Mehr⸗ 
heit von 19 unter 342 abgegebenen Stimmen 70 Gegner der 
Verfaſſung in den böhmiſchen Landtag gewählt. Mit dieſer 
Thatſache zerfällt die Majorität, welche die Anbänger der Ver⸗ 
fafjung bisher auf dem letztern hatten. — Die öſterreichiſche 

) Der volle Name, wie ihn die Gefangenen angaben, ſowie der Name 
des Gewährsmannes iſt in der Redaktion der Mainztg. zu erfahren. 


gorie 
ſetzten 
Kaufläden, 


zialiſtiſcher Arbeitervereine zu ſtrengen Maßnahmen gegen 
die letzteren veranlaßt geſehen. Um die Stellung der Regierung 
zu der Frage zu praͤziftren, veröffentlicht die Grazer „Tagespoſt“ 
ein Rundſchreiben des Grafen Taaffe an die Statthaltereien, 
durch welches das Auftreten der Behörden gegen die Arbeiter 
eingeleitet wurde. Daſſelbe iſt ſehr ſtreng gehalten, befiehlt die 
Auflösung aller Arbeitervereine, welche ihren Wirkungskreis über ⸗ 
ſchritten haben, verbietet die Neubildung von Vereinen, hinter 
beren Statuten ſich politiſche Tendenzen verbergen könnten, und 
ordnet die Ausweiſung ausländiſcher n an. 
„Tagblatt“ berichtet heute, daß mehrere Mitglieder des dieſſeiti 
gen Kabinets dem Grafen Potocki ſehr beſtimmte Erklärungen 
abgegeben haben, lieber auf ihre Portefeuilles zu verzichten, als 
bei Eröffnung des Reichsrathes neben Hrn. v. Petrino auf 
der Regierungsbank Platz zu nehmen. — Der Unterrichtsmini⸗ 
ſter Hr. v. Stremayr fol die Frage des Verhältniſſes des Staa⸗ 
tes zum katholiſchen Religionsfonds energiſch in die 
Hand genommen haben. Bereils find die umfafjendften Erhe 
bungen eingeleitet, um in den Haushalt der katholiſchen Reli» 
gionsfonds Klarheit zu bringen. 

Der Krakauer „Czas“ veröffentlicht einen Aufruf eines 
in Paris neuerdings ien naeaen Slawenkomites, worin 
die Jugend aller ſlawiſchen Stämme in Europa aufgefordert 
wird, unter dem Namen „Weißer Adler“ eine Verbindung zur 
Befreiung der Slawen von der deutſchen und ruffiſchen Herr⸗ 
ſchaft zu bilden. Als Aufgabe iſt dieſer Verbindung die Orga⸗ 
nifation eines allgemeinen ſlawiſchen Aufſtandes geſtellt. Der 
„Czas“ warnt die Polen vor der Betheiligung an einem ſo 
utopiſchen Unternehmen, das der polniſchen Sache nur zum Ver⸗ 
derben gereichen könne. 

Niederlande. 

Amſterdam. Der General⸗Direktor der Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Geſellſchaft hat unter dem 17. Auguſt bekannt 
gemacht, daß an alle Perſonen, die ſich auf den Kriegsſchau⸗ 
platz oder in die Hospitäler zur Pflege der Verwundeten bege⸗ 
ben, auf allen niederländiſchen Bahnſtrecken freie 
Fahrt gewährt wird, und zwar Frauen, Aerzten, Sanitäts⸗ 
beamten und Geiſlli en in Waggons 2. Klaſſe, ſonſtigem 
männlichen Dienſtperſonal in Waggons 3. Klaſſe. Ebenſo wird 
alles Material zur Verpflegung der Kranken und Verwundeten 
koſtenfrei befördert werden. Perſonen und Material müſſen 
durch die Hauptkomites des Vereins vom rothen Kreuze be 


glaubigt ſein. 
N Frankreich. 

Paris, 27. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers erregte der Abg. Ordinalre einen 
furchtbaren Sturm, indem er an die Regierung die Frage rich 
tete, ob fie nicht die vom Feinde überzogenen Lan estheile ſchad⸗ 
los halten werde, und hinzufüzte: „Dieſe Entſchädigung muß 
durch „Monfteur Bonaparte“ gezahlt werden, welchem wir alle 
Schrecken dieſes Krieges verdanken.“ 

Der Praſident Schneider rügte zwar ſtreng dieſe Ausdrucksweise 
ohne jedoch den Redner förmlich zur Ordnung zu rufen. Nachdem ſich der 
Sturm beſchwichtigt hatte, flieg der Minifter der Innern Chevre au auf 
die Tribüne und gab folgende Erklärung ab: „Wir hatten vorgeſtern und 

eftern geglaubt, hoffen zu dürfen, daß der Feind feine Bewegung gegen 
ie Hauplſtadt einſtellen werde; aber geſtern Abend und heute Morgen 
eingegangene Berichte melden uns, daß er tm Gegentheil feinen Marſch 
auf Paris fortfegt; die »evölkerung muß ſich alſo darauf bereit machn eine 
Belagerung auszuhalten.“ Dieſe Erklarung wurde von der Kammer 
mit demerkenswerther Ruhe und Kaltblütigkeit aufgenommen und fie be» 
ſchaftigt fi fortan nur noch mit allerlei Vorſchlägen, um die Vertheidi⸗ 
gung und Verproviantirung der Hauptſtadt beſſer zu ſichern. In Bent ⸗ 
wortung verſchiedener Anfragen in Betreff der Umgebungen von Paris 
glaubte der Urbeitsminiſter Jerome David den Küͤrgern ins Gedächt ⸗ 
niß rufen zu ſollen, daß ſie allerlei Opfern ſich unterziehen müſſen. „Wir 
werden genöthigt fein, fagte er, Privateigenthum zu zerſtören, um Paris 
eine Eindde zu ſchaffen; wir legen dabet . ein an die patriotiſchen 
Gefühle der Bevölkerung und wir rechnen auf ſie.“ „Niemand, ſagt 
Thiers, wird es an Palriotismus fehlen laſſen und man wird begreifen, 
daß die Regierung, indem fie dieſer ſchmerzlichen Rothwendigkeit gehorcht, 
die Sicherheit der Bürger mehr fördert als gefährdet, da ihre Beſitzun⸗ 
en, wie ihre Perſonen in 8505 Falle allen Schrecken der Inva- 
on preisgegeben fein würden.“ Joſſeau's Verlangen, daß man den Land- 
leuten eine hinreichende Friſt gewähre, um ihre Ernten einzubringen, erregte 
in der Verſammlung heftiges Murren. Choiſeul beklagte ſich lebhaft über 
den Präfekten der Seine und Marne, welcher noch vor einigen Tagen geſagt 
habe, daß die Bevölkerung ſich nicht vor der Ankunft der Preußen zu fürch⸗ 
ten brauche und daß derſelbe ihn (den Redner) angeklagt habe, er verbreite 
allarmirende Gerüchte und mache ſich dadurch eines antidynaſtiſchen Mand- 
vers ſchuldig; er verlangte, daß den durch die eigene Verwaltung getäufchten 
Landleuten eine Entſchädigung gezahlt werde. Jouvercel, deſſen Wähler 
ſich in dem nämlichen Falle befinden, machte eine ähnliche Bemerkung; er 
verlangte, daß man ohne Verzug durch Schiſſe von La Ferté ſous Jouarre 
aus den benachbarten Gemeinden das Getreide nach Paris ſchaſſe. Der Mi⸗ 
niſter Duvernois antwortete, daß man keine Entſchädigung verſprechen 
dürfe; man würde damit die Landleute vielleicht nur täuſchen und jedenfälls 
Eifer lähmen, ihre Vorräthe nach Paris zu bringen. Darvlay beantragte 
Dringlichkeit für den Antrag Ssubeyrans, daß die öffentlichen Magazine ger 
öffnet würden, um Getreide darin aufzuſpeſchern; die Kammer geſtand die 
Dringlichkeit zu. Cochery verlangte, daß man die Eiſenbahngeſellſchaften 
anhalte, die Gütertarife zu ermäßigen; Jules Simon wollte eine Ermä ⸗ 
ßigung der Fahrgelder für Frauen und invalide Männer, welche Paris ver- 
loſſen wollen, um die Stadt von unnützen Eſſern zu entlaften. Der Minifter 
Jerome David verſicherte, daß er in Betreff der u und Eiſen 
bahnen alle hier angeregten Maßregeln ih werde. Le Rour betheuerte 
die patriotiſche Opferwilligkeit aller Eiſeubahngeſellſchaften. Randving will 
alle Luxuspferde der Kavallerie, alle Ställe dem Schlachtvieh überweiſen 
es ließen ſich in Paris 20,000 Häupter Hornvich unterbringen und der Be; 
völkerung dadurch auf zwei Monate friſches Fleiſch ſichern. Der M- 
nifter Duvernois verſicherte, daß die Verproviantirung von Paris = 
einem noch viel grobartigeren Maßſtabe, als Vorredner anzunehmen ſcheine, 
geſichert ſei. Zum Schluſſe rief ein Antrag des Abg. Keller noch eine 
große Aufregung hervor; derſelbe verlangte, daß während der Belagerung 
die Kammer fortfahre, ihre Sitzungen in Paris zu halten (Ja! Jah); ihre 
Rolle dürfe ſich aber nicht darauf beſchränken, zu berathen; ſie müſſe aktiven 
Theil nehmen an der Vertheidigung und eine geaifle Zahl von Deputirten 
. .. uf: „Alle! Alle! Wir werden Alle kämpfen!“) ſich der Regierung 
zur Verfügung ſtellen. Thiers: „Ich bitte die Kammer, ſich nicht von der 
Aufregung fortreißen zu laſſen; wir müſſen in dieſem Augenblick Alle die 
rößte Ruhe zeigen. enn in dieſer wirklichen Gefahr die Regierung der 
Beihülfe irgend Eines unter und bedarf, jo wird. fie uns Alle bereit finden, 
möge fie körperlich, moraliſch, politiſch über uns verfügen.“ (Lang anhal⸗ 
tender, rauſchender Beifall.) Gremieur verlangte, daß man das Wechſel⸗ 
Moratorium auf Algerien ausdehne; es wird dieſem Antrag die Dringlich⸗ 
keit zugeſtanden. Jules Ferry ergriff darauf das Wort, um über die 
Ausrüſtung von Paris zu der St aber die Kammer beſchloß, daß dieſer 
Gegenſtand nicht in öffentlicher Sitzung behandelt werden ſollte, und konſti⸗ 
tuirte ſich als geheimes Komite. 

Im Senat erklärte geſtern der Staatsraths Präftdent Buſſon ; 
Billault: Die Regierung batte keine offizielle Depeſche vom Kriegsſchau 


plate erhalten; fie wünſche aber, mit dem Senat in permanenter Verbin- 
dung zu bleiben. Nach den letzten Nachrichten ſei die Organtſatton 


Armee eine vortreffliche und Generale wie Soldaten 
trauen in einen nahen Erfolg. Eine der preußiſchen Armeen ſetze fi Pars 
zum Ziele; die Hauptſtadt 
tadelt darauf die für die 
und alle Maßregeln der Verwaltung im Allgemeinen; er macht auf das 
Faktum der Plünderung eines Transportes von Lebensmitteln und 1 
tion durch einige Hundert Soldaten in Chalons aufmerkſam. Der Mi⸗ 
niſter antwortet ihm, er hätte beſſer gethan, ſtatt eineß fo beklagenswer⸗ 
then Faktums, welches nur eine Ausnahme ſei, der heldenmüthigen erthei⸗ 
digung von Pfalzburg und Toul zu erwähnen. Der Senator Viney 
fagt, daß im Augenblicke der Prüfung, die Frankreich jetzt durchmacht, es 
nicht an der Zeit fei, eines dedauernswerthen Jaktums zu erwähnen, wel 
ches auf die ganze Armee einen Schatten werfe. 


Th iers das Wort zu einer perfönlichen Bemerkung. Es iſt a 
lich, ſagte er, die 1 zu übernehmen, mit welcher die Regierung mid 
deehrt dat: Ich kann "Weitglieb 
des Vertheidigungsausſchuſſes ernannt worden) annehmen, die nicht durch 
einen Beſchluß der Kammer erfolgte. 
ner großen Ueberraſchung heute Morgen aus dem „Journal officiel“ erfah- 
ren. Ich will von Herzen gern, was mir noch an Kräften innewohnt, dem 
Wohl des Landes zum Opfer bringen; wenn ich von der Kammer gewählt 
würde, ſo würde ich kein Bedenke 

wortlichkeit ſolcher Funktionen zu übernehmen, ſtark, wie ich dann 
wäre, durch den Beiſtand der Kammer. — 


läßt unter allgemeinen Beifall die Tridüne. Der Miniſter des 


zweifle jetzt nicht mehr an der Annahme Seitens Thiers; der ber der 
Feſtungswerke von Paris mußte nothwendig dem Bertheibig aus ſchuß 
angehören. Steenackers beantragt, daß die Kammer die Ernennung 


bekämpfte auch dieſen Antrag ſehr lebhaft, indem er ausführt, daß die Na⸗ 
tionalgarde von ihm und nicht von einem feiner Untergebenen abhängen 


rung Akt nimmt und ſich auf feine frühern Vota in der zömle 


hatten volles Be wi 


5 auf eine Belagerung gefaßt u. ſ. w. Larabit 
ertheidigung von Paris getroffenen Ma h 


In der heutigen Sitzung des gefeggebenden Körpers ergriff 
iſt mir unmog⸗ 


eine Ernennung dieſer Art (Thiers iſt zum 


Ich habe meine Ernennung zu mei⸗ 


en tragen, die ungeheure Verant⸗ 


(Stimmen von allen 
Seiten: „Sie haben dieſen Beiftand! Sie haben ihn!“) Thiers ver 


Duvernois wünſcht Thiers zu feinen patriotiſchen Worten Glück; er 


Thiers durch Zuruf votire. Die Dringlichkeit dieſes Antrags wurde, nag“ 
dem der Kriessminiſter Graf Palikao fie bella: hatte, ab lehnt. 25 
mit wied dieſer Gegenſtand verlaſſen. Picard beantragt, daß die Rekru-⸗ 
tirung und Ausruſtung der Parifer Nationalgarde in die Befugniſſe 

Gouverneurs von Paris (General Trochu) falle. Der Kriegsminiſter 


müſſe. (Die Sitzung dauert fort.) 

Seit vorgeſtern wird Paris polizeilich, wie es heißt, auf 
Veranlaſſung des Generals Trochu, von allen ſchädlichen Ele 
menten: abgeftraften Verbrechern, Vagabonden, Proſtituirten 
u. ſ. w. geſäubert. Die Polizeiorgane „Gaulois“ und „El 
garo“ behaupten, daß man bei dieſer Gelegenheit wieder mehreren 
preußiſchen Spionen auf die Spur gekommen ſei, darunter 
einem Individuum aus dem Großherzogthum Poſen, 
bei welchem mann 10,000 Fres. in engliſchem und deutſchem 
Gelde gefunden hätte. Das ganze Geſindel iſt einſtweilen 
der Conciergerie und den Poliz igefängniſſen untergebracht, von 
wo es nach Provinzial Strafanſtalten abgeführt werden fol. 
Mit dieſem polizeilichen Akt nicht zu verwechſeln iſt ein anderer, 
durch welchen brotloſe Ausländer (nicht blos Deutſche, ſondern 
auch Engländer, Italiener u. ſ. w.) ferner ſelbſt einheimiſche 
Bettler und Nothdürftige im Hinblick auf die drohende Bela⸗ 
gerung mit Weib und Kind aus Paris fortgeſchafft und ent⸗ 
weder an die Grenze oder nach den Departements gebracht wer⸗ 
den, von welchen letzteren amtliche Vorkehrungen für die Aue | 
nahme und DVertheilung dieſer Unglücklichen getroffen „ 
Die Bettelei hatte ſchon in den letzten Tagen hier in 
kender Weiſe überhand genommen. a De 

Herr Emil de Girardin beſchwert fi darüber, daß er 
vom „Siécle“ „Prahlhans“ (fanfaron) titulirt wird. Herr Gira 
din will nur „vorfichtig“ geweſen ſein, indem er zu einer, 5 
fikation“ der franzöſiſch⸗deutſchen Grenze aufgefordert habe. Dad 
‚Stöcke thut Herrn Girardin mit einer Antwort ab, der wit 
e 0 f 

„Herr de Girardin würde über die Ruinen des Welta entiren 
Ich h be nicht unrecht, fagt er. El, was liegt a open oder 
Unrecht haben? In Wahrheit, es handelt ſich viel um Ste! Sind Sie 
einer der leidenſchaftlichſten Beförderer dieſes Krieges geweſen, wie Sie einer 
der begeiſterſten Gutheißer des Plebiszits geweſen waren? Ja! Haben 
Sie geſagt, wenn die Preußen den Kampf nicht annehmen wollten, müßten 
I — ret dazu getrieben werden? Ja! Worüber beklagen Sit 

Aus Paris erhält der „B. B. C.“ unterm 28. Auguſt 
eine Privatdepeſche des Inhalts: Die zweite Ausgabe det 
„Liberis“ bringt einen in hohem Grade alarmirenden Leitartikel 
der das Geſammteabinet (Palikao, Magne, Duvernois_audg 
nommen) für regierungsunfähig erflärt und die anderen Minſft 
zur Einreichung ihrer Demiifion auffordert, um 1. 0 

aus 


4 


| 


Perſonen aus der Mitte der Majorilät des Corps I 
Platz zu machen. Beſonders wird Chevreau's fortgeſeßztes 
ſchieben der Bürgerbewaffnung auf das Schärfſte verurt 
n. 

Madrid, 28. Auguſt. Eine karliſtiſche Bande hat dit 
Eiſenbahn zwiſchen Pamplona und Aldasna zerſtört. Neue Ban“ 
den ſind unter General Imaquiro aufgetaucht. Infanterie und 
Gebirgsartillerie wurde nach Navarra geſandt. 

Aus Irun, 25. Auguſt, wird gemeldet, daß eine Bande nichtbewaffne “ 
ter Karliſten, die von Frankreich kamen, in Spanien eingedrungen ift. 


Jtalien. 


Florenz, 23. Auguſt. Die Linke war von ihrem Vorba⸗ 
ben, ihre Mandate en masse niederzulegen, nur durch die EM 
klärung Sel las zurückgeb acht worden, es ſei die Abſicht des 
Miniſteriums, nach Rom zu gehen; wenn dieſe Abſicht nicht 
bald zur That werde, fo gedenke er (Sella), aus dem Kabin 
zu ſcheiden. Man behauptet jetzt, daß der Mintiſter des Aeußern 
Visconti-⸗Venoſta über die von feinem Kollegen Sella ab⸗ 
gegebene Erklärung ſehr aufgebracht ſei und mit ſeinem A . 
aus dem Miniſterium gedroht habe, wenn Sella ſich nicht 
rückzöge. Heute Abend ſollte im Senate eine Sitzun Kan 
den, um das Geſetz wegen des außerordentlichen Muilbarkreril 
zu berathen; man erwartete, bei dieſer Gelegenheit von Seiten 
des Miniſteriums einige Erklärungen zu hören. Die Sitzung 
wurde aber noch im letzten Augenblick auf morgen vertagt. & 
ſcheint alfo irgend etwas im Minifterium vorzugehen. 

Sella triumphiren ſollte, ſo werden wir ſofort nach Rom 5 
ſiegt dagegen Visconti⸗Venoſta, jo ſcheidet Sella aus dem Mi⸗ 
niſterium, die Linke legt en masse ihre Mandate nieder un 

erläßt einen Aufruf an die Nation. Von da bis zur einer Re⸗ 
volution iſt dann nur noch ein Schritt. Die Verantwortlichkeit 
der Regierung iſt in beiden Fällen eine unermeßliche, (Der 
Senat hat bereits am 24. folgende Reſolution angenommen!? 
„Der Senat geht, indem er von den Erklärungen der Regie“ 


5 


(Bortfegung in ber Belege) 
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Nr. 241. Dienſtag, 


ſcen Frage bezieht, zur Tagesordnung (d. i. zur artikelweiſen 
Berathung des Militärkreditgeſetzes) über“. Red.) Unter dieſen 
Umſtänden wird der Regierung wohl ihre Luſt zu Vermittlungen 
vergehen. — Prinz Napoleon hat Florenz noch nicht wieder ver⸗ 
ase er hat hier nur ſehr wenig Leute geſehen und faſt nur 
mit Generalen verkehrt, namentlich mit La Marmora und Cial⸗ 
dini. Es heißt, daß der 0 in den König drang, nach Rom 
u geben, indem er ihm die Verſicherung 5 daß der Kaiſer 
apoleon dem kein Hinderniß entgegenſetzen würde. Anderer⸗ 
leits beharrt man aber bei der Annahme, daß die Miſſion des 
Prinzen dem Allianzprojekte gelte. Die öffentliche Meinung iſt 
abeſſen jetzt mehr als je gegen eine Allianz mit Frankreich ein⸗ 
han — Der er Korreſpondent der „Morning 
oft“ theilt „aus guter Quelle“ mit: Viktor Emanuel habe 
eſonders ſeit ſeiner Krankheit eine gewiſſe Abneigung, ſich 
oms zu bemächtigen, wenn er auch keine Skrupel habe, ſich 
Viterbo und Froſinone anzueignen. Auch ſei dem Könige von 
aris her der geheimnißvolle Rath ertheilt worden, vor dem 
Tode Pius XI. die Hände von der ewigen Stadt zu laſſen. 
Nom, 26. Aug. Die römiſche Frage ſchreitet ſichtlich 
ihrer eelung entgegen. Auch die ſehr vorſichtige „Italie“, die 
zudem in Beziehungen mit der Reglerung ſteht, ſpricht heute 
davon, daß die italieniſchen Truppen nicht 1 dürften, das 
päpſtliche Trcritorium zu betreten. Die beſten Soldaten des 
Papſtes, erzäh't die „Italie“ weiter, haben ſich aus Rom ent- 
fernt; dem Papſte bleibt zu ſeiner Vertheidigung demnach nur 
die Hefe der Abenteurer, die ihm nur der Loͤhnung halber 
dienen und für Geld ihn morgen leicht verlaſſen könnten. Die 
„Italie“ hofft, der Papſt werde erkennen, daß der Einmarſch 
ttalieniſcher Truppen in den Kirchenſtaat für ihn noch der Uebel 
kleinſtes ſei. Sollte aber Pius dennoch jede Transaktion mit 
falten von der Hand weiſen, dann werde es an der florentiner 
Regierung fein, ſelbſt ohne die Zuſtimmung des Papfted den 
Wunſch der Nation zu erfüllen. In Rom zirkulirt übrigens trotz der 
Wachſamkeit der Polizei eine ſchon jetzt mit vielen Unterſchriften be ⸗ 
deckte Adreſſe, in der König Victor Emanuel gebeten wird, mit der 
Occupation des Kirchenſtaates nicht zu zögern. — Eine Cor⸗ 
deſpondenz des „Nord“ hatte kürzlich gemeldet, der Papſt habe 
ch Preußen vollſtändig in die Arme geworfen. Dies giebt 
dem amtlichen „Giornale di Roma“ zu folgender Bemerkung 
Anlaß; „Wir können verfichern, daß Diele Behauptung ganz und 
gar unbegründet if. Der Vatican vertraut auf Niemanden 


mehr, als auf den göttlichen Gründer der katholiſchen Kirche.“ — 


Die „Unita Cattolica“ will wiſſen, der Prinz Napoleon 
babe bei feiner Ankunft in Florenz den König folgendermaßen 
angeredet: „Ich bin beauftragt, Sie zu bitten, neben England 
und den anderen europäiſchen Mächten für die Einleitung von 
Friedensunt⸗rhandlungen thätig zu ſein und Frankreich zu retten. 
handelt ſich nicht mehr darum, das Kaiſerreich zu retten, 
dieſes iſt für immer verloren. 

In Ron iſt es zu Ruheſtörungen gekommen von Seiten 
der franzöfiſchen Legionäre, welche nach Frankreich zurückzukehren 
verlangten. Sie meuterten und die Regierung ſah ſich veran⸗ 
laßt, diejenigen, welche wollten, ziehen zu laſſen. Den Direktor 
des Journals der Kurie „Oſſervatore romano“ bedrohten die in 
päpstlichen Dienſten ſtihenden Franzoſen mit Thätlichkeiten, wenn 
er nicht beſſere Telegramme veröffentliche, da die bisher ausge 
denen zu „preußiſch“ ſeien. Die Wohnung des Journaliſten 
mußte durch einen beſonderen Wachpoſten geſchützt werden. 


Türkei und Donanfürſtenthümer 
Aus Konſtantinopel wird der „Allg. 31g.“ gemeldet: 
„Der Divan nahm die Petition der armeniſchen Nation ent⸗ 
gegen, verwarf das päpſtliche Breve Reversurus und entſetzte den 
Patriarchen Haſſun ſeiner Würde.“ 


ien 


Aus Oſtindien ſchreibt die „Bombay Gazette“ vom 26. 
vorigen Monats: 
f „Der Europätſche Krieg if das allgemeine Geſpräch, und wahrlich, es 
R guter Grund dafür vorhanden; denn der Handel erleidet dadurch einen 
I en Schlag. Die im Herzen gehegten Sympathien finden in den Zei⸗ 
lungen täglich ihren warmen Ausdruck Obwohl Frankreich auch nicht ganz 
Ine Freunde if, fo iſt doch die öffentliche Meinung im Allgemeinen auf 
Seiten Deutſchlands. In Bombay und Calcutta haben die deutſchen Kon; 
uln Aufrufe an ihre Landeleute zu Subſkriplionen für die Unterſtätzung 
r im Felde verwundeten Krieger erlaſſen, und nicht nur Deutſche, ſondern 
auch Engländer find der Aufforderung nahgelommen. In einer in Cal. 
cutta von den dort wohnenden Deulſchen a nee Verſammlung am 
17, Juli wurden von den Anweſenden ſofort 5000 Rupien ſubſtrlbirt, und 
5 in Bombay geſammelte Summa ſollte geſtern, wie man ſagte, die Höhe 
re Rupien erreicht haben. Auch monatliche Beiträge find zugefagt 


— — — — 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Auguft. 

— J. Maj. die Königin⸗Wittwe hat jetzt einen Aufruf zur 
Bildung von Vereinen zur Unterſtützung der hilfsbe dür fti⸗ 
En Familien aller zu den Fahnen einberufenen 

oldat en erlaſſen. Die hohe Frau beabſichtigt das Protektorat 
Über dieſe Vereine zu übernehmen, wie dies auch ſchon in den 
Jahren 1864 und 1866 der Fall war. In unſerer Stadt find 
bereits zwei Vereine vorhanden, welche den oben erwähnten 
Jweck verfolgen. Es iſt das der Poſener Hilfsverein und der 
litär⸗Frauen⸗Verein. Der erſtere hat ſich gleich nach der 
Mobilmachung neu konſtituirt, während der Militär⸗Frauen⸗ 
Verein ſchon jeit wehren Jahren beſicht. Bisher befchäftigte id 
leſer Verein nur mit der Unterftüßung von Wiltwen und 
Waſſen im Dienſt verſtorbener Soldaten, wozu die Mittel durch 
laufende Beiträge hiefiger Offiziere und Militär-Beamte beſchafft 
wurden. Mit dem Eintritt des Krieges hat der Militär⸗Frauen⸗ 
erein aber ſeine Wirkſamkeit auch auf die Unterſtützung der 
gebliebenen Familien zum Kriegsdienſt einbeorderter Mann⸗ 
Haften aus edehnt. Mit Zuhilfenahme der vorhandenen Fonds 
Aden es die dem Verein von Privatperſonen zugewendeten 
(eleiträge an e gemadı, daß BI jht über, 200 Braun 
denen unterſtüßt werden konnten. Dieſelben bekommen mei ⸗ 

neben einer wöchentlichen Geldunterſtützung von 10 bis 15 
N auch noch Näharbeit überwieſen. Dieſe beſteht vorzugs⸗ 

ſe in der Anfertigung von Soldatenhemden ꝛc. für die hier 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


beſtehenden Militär⸗Werkſtätten. Zu dem c(tatsmäßigen Arbeite-, 
lohn legt der Verein pro Stück 1 Sgr. zu, ſo daß die Arbeit 
ſelbſt für ungeübtere Arbeiterinnen als eine lohnende bezeichnet 
werden kann. 

— Zu der dritten Reſerve-Armee, welche bei 
Glogau gebildet wird, werden von ſchleſiſchen Regimentern, wie 
uns mitgetheilt wird, zunächſt das 7., 47., 50 und 51. Land⸗ 
wehr Regiment eingezogen. Der zum Chef dieſer Armee er⸗ 
nannte General v. Löwenfeld, bisher Generalgouverneur im Be⸗ 
zirk des 5. und 6. Armeecorps, befindet ſich zur Zeit noch in 


Poſen. 

— Von der polniſchen Grenze. Die ſchweren Nie⸗ 
derlagen, welche die Franzöſiſche Armee im Kampfe gegen die 
Deutſchen Heere erlitten hat, haben die Polniſche Emigra⸗ 
tion in Flankreich, der Schweiz und der Türket veranlaßt, alle 
ihre waffenfähigen Mitglieder der Franzoͤſiſchen Regierung zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Franzöſiſche Regierung hat, wie 
Polniſche Blätter melden, dies Anerbieten angenommen und mit 
ihrer Genehmigung hat ſich in Paris ein aus den ehemaligen 
Inſurgentenchefs Heidenreich (1863 bekannt unter dem Namen 
Kruk), Wyſockt und Wrobeweki beſtehendes Komite ge⸗ 
bildet, bei welchem ſich diejenigen Emigranten, die in die 
Fremdenlegion, in Freicorps oder in die Nationalgarde eintreten 
wollen, zu melden haben. Gleichzeitig iſt das Emigranten⸗Ko⸗ 
mite mit der Gründung eines Korreſpondenzbureau beſchäftigt, 
das für franzöſiſche Blätter die polniſche Frage behandelnde Ar⸗ 
tikel liefern fol. Die Koſten dieſer militäriſchen Formation 
werden in der Emigratfon und im Lande dutch freiwillige Bei⸗ 
träge aufgebracht. Einzelne Magnaten, wie z. B. der mit dem 
Prinzen Napoleon befreundete Graf Xaver Branickti, haben zu 
derſelben 50,000 Thlr. beigeſteuert. 


— Wenn man dem poſener Korreſpondenten des „Kraj“ 
Glauben ſcheuken darf, fo fangen die polniſchen Heißſporne in 
unſerer Provinz, deren Zahl zum Glück nur gering ift, an, wie⸗ 
der einmal zur Abwechſelung eine Schwer kung nach dem von 
ihnen bisher jo arg geläfterten Rußland zu machen, wie fie es 
auch nach Unterdrückung des Aufftandes von 1848 thaten. Der 
genannte Korreſpondent ſchreibt nämlich in Bezug auf die 
Stimmung der polniſchen Bevölkerung den deutſchen Siegern 
gegenüber: 5 

Bet uns hat ſich, aufrichtig geſagt, noch keine feſte und beflimmte Met- 
nung in Bezug auf den ſchwedenden Krieg e ee Leere Schwätze⸗ 
reien, Klagen, Verwünſchungen, Furcht und Zweifel gehen wirr durdeinan- 
der auf dem Boden des tief eingewurzelten Glaubens an den Sieg der 
guten Sache. An den äußerſten Grenzen dieſes Wirrwars ſtehen Einige, 
welche, vom deutſchen Geiſte angeſteckt und aus Vorliebe für die deutſche 
Kultur, offen den Wunſch ausſprechen, daß die Preußen ſiegen möchten und 
daß der Friede bald zurückkehre. In Anderen — und deren Zahl iſt nicht 
gering — regt ſich immer ſtärker das Gefühl der Solidarität mit dem ge- 
ſammten Slawenthum. Wollte und könnte Rußland dieſe Stimmung zu 
feinem eigenen Vortheil und zum Vortheil der ſlawiſchen Sache aus beuten, 
es würde hier lauten Anklang finden durch eine im Namen des All⸗ 
Slawenthums ausgeſprochene Kriegserklärung gegen das Germanenthum. 
Diefer Umſchwung der Stimmung if ſehr natürlich und politiſch durchaus 
gerechtfertigt, ſo Ihr er auch mit dem traditionellen Nationalhaß gegen 
das Ruſſenthum im Widerſpruch ſteht und fo ſchmerzlich er auch das pol⸗ 
niſche Gefühl berühren mag. 

— — Edmund Radziwill, (zuletzt Vikar in Oſtrowo) ein 
Sohn der verwittweten Fürſtin Radziwill hatte ſich der Armee als freiwilliger 
Feldkaplan angeſchloſſen und als ſolcher noch in den Kämpfen vor Metz ge- 
wirkt. Jetzt nun iſt, wie die „Poſt“ mittheilt, das Gerücht nach Berlin ge⸗ 
langt, der Prinz, der ſich ſtets durch eine faſt an Verwegenheit e 
Kühnheit auszeichnete, ſei bei Ausübung ſeines Berufes auf dem Schlacht- 
felde in franzöſiſche Gefangenſchaft gerathen und nach Metz abgeführt worden. 
Es gewinnt dieſes Gerücht dadurch an Wahrſcheinlichkeit, daß die Familie 
des Prinzen, die um deſſen Schickſal ſehr bekümmert iſt, trotz aller Anfragen 
beim Hauptquartier wie bei der Armee bis jetzt nichts über den Verbleib 
deſſelben erfahren konnte. E 

— Bei der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn, welche gegenwärtig von 
Glowno (½¼ M. von Poſen) bis Pudewitz vollendet iſt, wird an der Strecke 
bis Gneſen eifrig weiter gearbeitet, ſo daß vorausſichtlich noch im — 
dieſes Jahres die ganze 6 M. lange Strecke von Glowno bis Gneſen fertig 
werden wird. 

— Lehrerinnen⸗Prüfung. Im Erziehungsinſtitute des bleſigen 
Urfulinertunenklofters 21 hin letzten Tagen der N eefloffenm Woche die 
diesjährige Entlaffungsprüfung der Schülerinnen der Selekta ftatt. Den 
Vorſitz der Prüfungs⸗Kommiſſion führte der Provinzial⸗Schulrath Dr. Mi- 
lewski, als erzbiſchöflicher Kommiſſarius war der Regens Woyezpneki an 
weſend. Es wurden geprüft für das höhere Lehramt 15 Selektanerinnen 
und 4 Auswärtige, im Znftitate der Frauen vom h. Herzen Jeſu und bei 
den Ueſulinerinnen in Gaeſen vorgebildet. 14 beſtanden mit dem Prädikate 
recht gut; 5 mit „gut“. Die 4 Kandldatianen für das Elementar-Lehrfach 
wurden mit dem Prädikate „gut befähigt“ entlaſſen. Der neue Kurſus in 
der Anſtalt hat bereits am 16. d. M. begonnen. 

— Dem Verein zur Pflege verwundeter und erkrankter 
Krieger fließen noch immer reichliche Beiträge zu. So z. B. zeichnete 
am Montag in der blen dhe Konditorei auf der aushängenden Liſte 
des Vereins ein Gutsbeſitzer, Hr. Hauptmann v. Rohrmann, 100 Thlr. 

— In den drei Landwehr⸗Diviſtonen, welche vorzugsweiſe zur 
Beſatzung von Lothringen, reſp. zur Belagerung von 4 ıc. gebildet worden 
find, und welche zuſammen 12 Regimenter, d. h. 36 Bataillone enthalten, 
befinden ſich 14 Bataillone aus der Provinz Poſen, zuſammen alſo etwa 
14,000 Landwehrmänner, davon 8000 aus dem isn Poſen, 6000 aus 
dem Reg.-Bez. Bromberg. Die 1. Landwehr⸗Diviſton ( ommerſche) enthält 
2 Lander Beigaben, von denen die erſte, genannt die erfle Pommerſche 
Landwehr Brigade aus den 6 Landwehr⸗Batafllonen des 14, 21. und 54. 
Landwehr ⸗Reglments in dem Reg.-Bez. Bromberg 9 iſt, und 
zwar enthält das 1. kombinirte Pommerſche Landwehr⸗Regiment 2 Bataillone 
des Landwehr ⸗Regiments Nr. 14 und 1 Bataillon des Landwehr⸗Regiments 
Nr. 21; das zweite kombinirte Pommerſche Landwehr⸗Regiment dagegen 
2 Batalllone des Landwehr Regiments Nr. 54 und das zweite Batalllon des 
Landwehr⸗Regiments Nr, 21. — Die 2. Landwehr-Divifion (Brandenbur⸗ 
giſche) iſt aus den Laadwehr-⸗Bataillonen der Provinz Brandenburg zuſammen⸗ 
geſezt. — Die 3. kombinirte Landwehr-Divifion ſteht vereinigt mit dem 19. 
und 81. Linten-Regiment, dem 1. und 7. Ulanen⸗Regiment und 3 Batterien 
unter dem Befehl des Gen.⸗Lt. v. Kummer und enthält 8 Bataillone aus 
dem Reg.⸗Bez. Poſen, und zwar in der Poſenſchen Landwehr⸗Brigade, be 
Reden aus dem J. und 2. kombinirten Poſenſchen Landwehr⸗Regiment, die 
6 Bataillone des 19., 58. und 59. Landwehr⸗Regiments. Die Weſtpreußiſche 
Landwehr⸗Brigade dagegen ift zuſammengeſetzt aus dem Weſtpreußiſchen kom⸗ 
binirten Landwehr-Regiment und dem Niederſchleſiſchen kombinirten Landwehr ⸗ 
Regiment. Das 1. Bataillon (Polen) des 18. Landwehr⸗Regiments bildet 
einen Theil des Weſtpreußiſchen kombinirten Landwehr. Regiments; das 
2. eg (Bauten) einen Theil des Niedrrichlefifchen kombinirten Land- 
wehr- Regiments. 

172 Von Militairmuſik⸗apellen find hier gegewärtig drei kleinere 
vorhanden, und zwar die der Feſtungs⸗Artlllerie, des l Beten vom 
50 Jafanterie-Reg, und der Erſatz⸗ Schwadron vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Reg. 
Die beiden erſteren zählen je 12 15, die leßtere nur 6 Mann. 

— Die ® töferien, welche am 21. Juli d. d. begonnen, errei⸗ 
chen mit dem |. September ihr Ende 

— Die Ziehung der 3. Klaſſe 142. königl. Klaſſen⸗Lotterie 
wird am 6. September ihren Anfang nehmen. 


30. Auguſt 1870. 


— Das Erutekranzſchießen der hieſigen Schützengilde begann am 
Sonntage, und wird Sonnabend den 3. September beendet. Es wurden 
26 S abgegeben, und war von dieſen der befte der dritte Schuß des 
Hrn. Friſeur Linnemann, welcher das Zentrum traf, ſo daß ein Abſchießen 
durch einen noch beſſeren Schuß faſt unmöglich ſein dürfte. Jedes Mitglied 
der Gilde hat 6 Schuß abzugeben. 

— Auf dem hieſigen nhofe if hinter dem Reftaurations- 
garten nach dem Maſchinengebäude hin zur Unterdringung von durdpaffi- 
renden Verwundeten ein Baradenlazareth errichtet worden, und ſollte das. 
ſelbe deut vom hieſigen Garniſonlazareth aus mit den erforderlichen Uien- 
fillen ausgerüftet werden. Zur Erfriſchung der Verwundeten hat der hie⸗ 
ſige Verein zur Pfl.ge verwundeter und erkrankter Krieger zunächſt 25 Thlr. 
beitimmt, und es iſt zu hoffen, daß nun auch von Seiten der übrigen 
Hilfsvereine mehr, als dies bisher der Fall war, für die durchpaſſtrenden 
Verwundeten geſchehen wird. In Schleſien find bereits auf den meiſten 
der von den Verwundeten und Kranken zu pafſtrenden Bahnhöfen Verband⸗ 
und Erfriſchungsſtatlonen errichtet worden. 

— 1 Geld iſt in neuerer Zeit bier mehrmals angehalten 
worden, ſo 3 B. ein falſcher Fünfthalerſchein, welcher mit großer Geſchid⸗ 
lichkeit angefertigt war, auf dem Bahnhofe, und ein falſcher Thaler in ei- 
nem hieſigen öffentlichen Garten. 
harakteriſtiſch. Ein Maler, welcher gegenwärtig viele preußi ⸗ 
ſche Fahnen anfertigt, hing vor Kurzem in ſeiner Herzensfreude über eine 
Siegesnachricht, eine Fahne zum Fenfter hinaus. Aber, was dem Einen 
ur Freude, das gereicht dem anderen zum Aerger. Der Hausbeſitzer, (ein 

ole), erlkärte, er leide nach $. IV, 6 des Miethskontrakts nicht, daß Etwas 
ge Fenſter binausgehängte werde, und werde nöthigenfalls von ſeinem 

ündigungsrechte Gebrauch machen. Jener zitirte Paragraph des Mieths⸗ 
kontraktes in den gedruckten Formularen lautet: „Miether darf weder Betten, 
noch Kleidungsſtücke, oder andere Sachen zum Fenſter hinaushängen, und kein 
Meſſer oder dergleichen an Kachelöfen oder Treppenſtufen wetzen.“ Der 
Miether hat in der That die Fahne eingezogen. Was würden nur die dem 
Hausbeſitzer ſo lieben Franzoſen, die Träger der Kultur, gemacht haben, 
wenn ein Elſaßer in Paris oder ſonſtwo in Frankreich ſeinem Miether verboten 
hätte, aus Freude über den Sieg von Saarbrücken oder andere franzöſiſche Siege, 
von welchen die franzöſiſchen Miniſter zu berichten wußten, die Trikolore zu ent⸗ 
falten! Die Ausſchreitungen, welche hier und da in der Provinz von Deutſchen 
verübt worden ſind, erreichen ſelten die 928 der unverſchämten Herausforderun⸗ 
gen, durch welche ſie gereitzt wurden. ir haben die meiſten Berichte über 
jene feindſeligen Kundgebungen unterdrückt, um nicht die Erbitterung zu näh⸗ 
ren, unter deren Ausbrüchen dann auch Unſchuldige — und es giebt ja be⸗ 
ſonnene Polen genug! — leiden müßen. Und auch heute ſagen wir denjeni⸗ 
en unſerer Landsleute, denen der Faden der Langmuth reißen will: „Beflek⸗ 
en wir nicht den * unſerer Siege!“ Die Tapferkeit und Treue jener 
Bayer Jünglinge und Männer, welche als Preußen in unſeren Reihen 
ämpfen, um den Landesfeind zu züchtigen, iſt jo groß und ſtrahlend, daß fie 
die Fehler Einzelner verdecken muß. 


— In Lodz (Polen) iſt von mehreren Deutſchen, den Herren: Röder 
aus Hamburg, Martin aus Hirſchberg, Einelt aus Breslau, Starche aus 
Rawicz ein Verein zur Unterſtützung der Verwundeten der deutſchen Ar⸗ 
mee gebildet worden, welcher bereits eine recht ſegensreiche ätigkeit ent⸗ 
faltet, indem er theils erhebliche Geldbeiträge, theils auch Verbandzeug, 
Charpie, Erfriſchungen ꝛc. zur Verpflegung der Verwundeten an die Vereine 
in Deutſchland überſendet. 

— Aus Nordamerika iſt vor einigen Tagen nach Poſen ein frü⸗ 
herer Preußiſcher Fähnrich zurückgekehrt, welcher vor 6 Jahren feinen Ab⸗ 
ſchied aus der Preußiſchen Armee nahm, und ſeitdem als Offtzter in der 
nordamerikaniſchen Armee ſich tapfer mit den Rothhäuten im fernen Weſten 
der Union herumgeſchlagen und die Pacifiſche Eiſenbahn gegen deren Ueder⸗ 
fälle geſchützt hat. Derſelbe bat das Anſuchen geſtellt, ihn wieder mit der 
früheren Charge in die Preußiſche Armee aufzunehmen. 

W. Borek, 28. Auguſt. [Patriotiſche Gaben. Schöpſenmarkt.] 
Angeregt durch den Magiſtrat zu Poſen, beſchloſſen die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden in ihrer geftrigen Sizung zur Unterflügung der Grenzſtädte der 
Rheinpfalz und Rheinheſſen ein Prozent der diesjährigen Brutlo Einnahme 
der Kämmerti zu bewilligen und dem Magiftrat zu Berlin zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung zu überſenden. — Fur die verwundeten Krieger wurde bei einer, 
dieſer Tage hier ſtattgehabten jüdiſchen 1 eine Sammlung unter den 
Gaͤſten veranſtaltet, deren Ertrag von 15 Thlrn. an das Komite nach Poſen 
geſandt wurde. Zu gleichem Zwecke ſandte die Jaduſtrielehrerin Frl. Wolff 
Namens der evangeliſchen und jüdiſchen Schülerinnen ein Quantum Verband⸗ 
mittel, als Charpie, Binden, Tücher ꝛc. an den Frauenverein des Krotoſchiner 
Kreiſes. — Unſer heutiger Schöpfenmarkt war nur ſehr ſchwach mit Waare 
verſorgt Im Ganzen konnten 3. bis 4000 Stück aufgetrieben gewesen fein. 
Käufer waren ziemlich ſtark vertreten, jo daß das Geſchäft ſchlank zur Ab⸗ 
wickelung kam Man zahlte für gute Waare 7 bis 8 Thlr., für geringere 
bis 5 Thlr. pro Paar, je nach Qualität Das, was unverkauft blieb, brachte 
man nach Gofiyn, woſelbſt morgen der Markt beginnt. 


D Jutrsoſchin, 26. Auguſt. [Unfall.] In dem Dorfe Dlonie, eine 
Meile von hier, begab ſich vor einigen Tagen eine Bäuerin auf das Gehöft 
und vergaß vorher die Thür ihrer Wehnſtube zuzumachen, in der ſie ihr 
zwanzig Wochen altes Kind, in der Wiege liegend, allein befand. Auf das 
deftige Schreten des Kindes lief die Mutter hinzu und ſah zu ihrem größten 
Schrecken ein Schwein in der Stube, welches das Kind das nun auf der 
Ede lag, biß. An den Verletzungen, welche dem Kinde an einer Seite 
des Halſes und an einem Händchen beigebracht wurden, iſt daſſelbe heute 
geſtorben. 

+: Goſtyn, 26. Auguſt. [Patriotiſches.] Vor Jahresfriſt gründe, 

ten einige Bürger einen Verein bierorts zur Unterftügung verwundeter und 
erkrankter Krieger im Felde, und ſammelte bis vor Ausbruch des Krieges 
25 Thlr. Dieſer Verein hat nun auch auf Antrag des Rechtsanwalts Nas 
ſchinski die Unterſtützung der Zurückgelaſſenen der unter die Fahne einberufe- 
nen Reſerviſten und Landwehrmänner in fein Statut aufgenommen. Auf 
Veranlaſſung des Gerichtsdirigenten Wehmer verſammelten ſich die Frauen, 
um Wäſche, Verbandzeug und Sg zu fertigen und zu ſammeln. Gegen 
40 Frauen und 70 Kinder unſerer Krieger wurden bereits unterſtüßt, faft 
2 Zentner Leinenzeug wurden dem Zentral Depot in Berlin geſchickt und in 
dieſen Tagen folgt auch eine Geldſendung. 
* Sſtrowo, 25. Auguſt. [Berichtigung.] In Nr. 231. der 
„Poſ. Z.“ ed sub Gsiffte 72 Ohe den 20. d. M.“ referirt, daß am 
vergangenen Freitage Abends, als die Nachricht vom Siege bei Gravelotte 
einging von der Jugend, unterſtützt von den Landwehrleuten, einem ehrſa⸗ 
men Bürger die Fenſter eingeworfen und er ſelbſt gemißhandelt worden, 
wegen eines Gerüchts, daß dieſer Bürger die bei ihm im Quartier liegen⸗ 
den Landwehrleute ſchlecht behandelt hade. Der Hr. Referent hat ſich nicht 
gehörig informirt und unterlaſſen zu melden, daß die Familtenmitglieder 
dieſes Bürgers vor den Landwehrleuten, um dieſelben zu kränken und ihnen 
ihre Verachtung zu bezeugen, ausgeſpieen. Hiernach läßt ſich die reſevirte 
Handlung wenn auch nickt rechtfertigen, ſo doch entſchuldigen, zumal genann⸗ 
ter Bürger ſich nicht veranlaßt gefunden, das Benehmen ſeiner Familienmit⸗ 
glieder zu rektifiztren. Der Hr. Referent bemerkt ferner, daß diefer Vanda⸗ 
lismus nicht vereinzelt daſtehe. Einem anderen Bürger ſollen, weil er an 
einem der betreffenden Abende, an welchem eine Illumination ſtattfand, ſich 
an derſelben nicht betheiligt, die Fenſterſcheiben eingeworfen worden ſein. 
Das Richtige if, daß eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen worden, ohne daß kon⸗ 
ſtatirt worden, in welcher Weiſe, reſp. ob dies abſichtlich und wegen der 
Nichtbetheiligung an der Illumination geſchehen. Allein auch bier verſchweigt 
der Hr. Referent ein ſehr wichtiges Faktum. Der genannte Bürger, welcher 
feit einer Reihe von Jahren mit fiskaliſchen Arbeiten betraut wird, hat 
Landwehrleuten des hier formirten Landwehrbataillons (Kreiſe Adelnau und 
Schildberg) gerathen, fie ſollten, wenn ſie vor die Franzoſen kämen, nicht 
auf letztere, ſondern in die Luft ſchießen, es ift deshalb auch bei der kgl. 
Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht worden, beim Mangel eines auf dieſen 
Fall paſſenden Strafgeſeßbuchparagraphen aber ift die eafretptiiche Verfol⸗ 
gung des gedachten Burgers unterblieben. Der Hr. Referent mag alſo wegen 
des Leumundes dir Stadt Dftrowo außer aller Beſorgniß fein und den bie 
ſigen Sicherzeitsbehörden ihre Funktionen lediglich überlaſſen. 

2 Storchneſt, 26. Auguſt. [Patriotiſches.] Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hat als Beitrag Zur Linderung des Nothſtandes in der 
Abeinpfalg und in Rheinheſſen 1 pCt. der etatsmäßigen Bruttoein nahmen 
bewilligt. — An Unterſtützungsbeiträgen find beim hieſigen Hülfsverein 
eingekommen: von den hieſigen Einwohnern ca. 71 Thlr. und vom Frauen⸗ 
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Dem von der Frau Kaufm. Leyſer gegründete Verein, der zur Verabreichung 


Thätigkeit des Malteſer - Ordens während 
des Krieges. 


Bereits im ſchleswig⸗holſteiniſchen und ſpäter im öſterreichiſchen Kriege 
hat der Verein der Malteſer⸗Ritter in edlem Wetteifer mit ſeinen Ordens⸗ 
brüdern, den Johannitern, darnach geſtrebt, eine ſegensreiche Wirkſamkeit 
wie ſie den Pflichten des Ordens vom Hospital des heiligen Johaanes zu 
Jeruſalem entſpricht, bei der Pflege der Verwundeten im Felde, ſowie in 
den Reſervelazarethen der Heimath, unter dem Banner des weißen Kreuzes, 
zu entfalten. Freilich ſind ſeine Kräfte noch ſchwach und unterſtützungsbe⸗ 
dürftig, denn erſt aus neueſter Zeit ſtammt die Allerhöchſte und ſtaakliche 
Anerkennung ſeiner Statuten; 1 dürfte aus dem nachfolgenden Ver⸗ 
zeichniſſe der die Armee begleitenden Malteſer, und der von ihnen geführten 
barmherzigen Schweſtern und Brüder, ſowie aus der Einrichtung von Ne 
ſerve-Lazarethen, der opfermüthige, treue Wille, mit dem der noch fo junge 
Verein Ye Pflicht zu genügen ſtrebt, deutlich hervorleuchten, und dadur 
allen Konfeſſions⸗ und Gefinnungsverwandten Gelegenheit gegeben ſein, fi 
durch entſprechende Spenden an Geld und Liebesgaben an dem frommen 
Werke zu nen: Ueber die bisher bei den Depots eingegangenen Geld- 
beiträge und ſonſtigen Liebesgaben wird ſ. Z. öffentliche Mitkheilung erfolgen. 

ei dem Herzoge von Ratibor, dem Vorſtande des Vereins der jchle- 
ſiſchen Malteſer, als Vertreter ſämmtlicher Malteſer Preußens und ſämmt⸗ 
licher katholiſcher Pflege⸗Orden im königl. Kommiſſariat der freiwilligen 
N haben ſich folgende Mitglieder der ſchleſiſchen Malteſer zur 
freiwilligen Krankenpflege imFelde gemeldet, und, wie das nachſtehende Verzeichniß 
ergiebt, eine beſtimmte Verwendung ſchon erhalten oder noch in nächſter Zeit 
zu erwarten: 1) Graf von Francken-Sierſtorpff⸗Puſchine, Subdelegirter bei 
der Etappe der II. Armee. 2) Graf von Francken⸗Sierſtorpff⸗Endersdorf. 
3) Graf von Magnis⸗Ullersdorf, Delegirter im Dienſte J. M. der Königin. 
4) Graf von Frankenberg⸗Tillowitz, Delegirter im Hauptquartier Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen, III. Armee. 5) Graf von Stillfried, Geſtüts.Di⸗ 
rektor zu Leubus, Subdelegirter bei der Etappe der II. Armee. 6) Graf 
von Schaffgotſch⸗Koppitz, Subdelegirter bei der Etappe der III. Armee. 
7) Graf von Praſchma⸗Falkenberg, Subdelegirter bei der Etappe der 
III. Armee. 8) Graf Joſeph von Hoverden zu Breslau, Verwalter des 
. zu Breslau. 9) Freiherr von Roſenberg zu Breslau, Haupt⸗ 
epot zu Breslau. 10) Graf von Stillfried⸗Alcantara, Delegirter bei dem 
Malteſer-Lazareth im St. Hedwigs⸗Krankenhauſe zu Berlin. 11) Graf von 
Schaffgotſch⸗Tarnitze, Delegirter beim VI. Armee⸗Corps. 12) von Witowsti- 
Zawiscé, Subdelegirter bei der Etappe der II. Armee. 13) Graf v. Schaff⸗ 
gotſch⸗Warmbruun, Haupt⸗Depot zu Breslau. 14) Graf von Arco⸗Groß⸗ 
Gorzütz, Subdelegirter bei der Etappe der II. Armee. 15) Frhr. v. Fürſten⸗ 
berg-Thule. 16) Graf Henckel v. Doanersmarck-Kaulwitz, Subdelegirter bei 
der Etappe der II. Armee. 17) Graf Henckel v. Donnersmarck⸗Romolkwitz. 
18) v. Montbach zu Breslau, Subdelegirter bei dem Provinzial⸗Delegirten 
für Schleſien. 19) Graf von Saurma⸗Jeltſch⸗Lorzendorf, Zentralſtelle zu 
Berlin. 20) Graf v. Saurma⸗Jeltſch⸗Jeltſch. 21) Graf zu Stolberg⸗Stol⸗ 
berg-Bruftawe, Kolonnenführer bei der I. Armee 22) Graf v. 1 
Stubendorf, Subdelegirter bei der Etappe der II. Armee. 23) von Wall⸗ 
ee Subdelegirter bei der Etappe der II. Armee. 24) Graf 
Wengerski⸗Pſchow, Delegirter bei dem Reſerve-Lazareth im Malteſer⸗Hospi⸗ 
tal zu Rybnik. 25) v. Zawadzki, Zentralſtelle zu Berlin. 26) Dr, von. 
Maubeu Fangen ber, 27) Graf von Harbuval und Chamaré-⸗Stolz⸗ 
28) Graf von Oriola⸗Kuchendorf, Subdelegirter bei der Etappe der II. Ar- 
mee. 29) von Nieſewand zu Deutz. 30) von Gajewski⸗Wollſtein, Subdele. 
er bei dem Provinzialdelegirten für Poſen. 31) Graf v. Strachwitz⸗Kamienietz 
ie Damen des Malteſer⸗Ordens: 32) Herzogin von Ratibor, delegirt bei dem Re⸗ 
ſervelazareth in dem Malteſerhospital zu Rybnik. 33) Fürſtin zuCarolath⸗Beuthen, 
delegirk bei dem Malteſerlazareth in dem St. Hedwigskrankenhauſe zu Berlin. 

Bei der Zentralſtelle der Johanniter⸗Malteſer⸗Ritter von Rheinland 
und Weſtfalen abe ſich für die freiwillige Krankenpflege gemeldet und, 
wie das nachſtehende ine ergiebt, eine beſtimmte Verwendung ſchon 
erhalten oder noch in nächſter Zeit zu erwarten: 1) Graf R. v. Schaesberg⸗ 
Krickenbeck, Vorſitzender der Zentralſtelle zu Deutz. 2) Freiherr v. Schor⸗ 
lemer-Overhagen, Stellvertreter des Vorſitzenden. 3) Graf Droſte zu Vi⸗ 
ſchering, Erbdroſte, Zentralſtelle. 4) Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt, Zentral 
ſtelle. 5) Frhr. v. Oer, Clements, Zentralſtelle. 6) Graf v. Bocholtz⸗Aſſe⸗ 
burg, zur Geleitung der Dftegefräfte, 7) Graf v. Boos⸗Waldeck, Delegirter 
der J. Armee. 8) Frhr. v. Brenken⸗Wewer, Zentralſtelle. 9) Georg Prinz 
Croy, Subdelegirter bei der Etappe der |. Armee. 10) Frhr. v. Dalwigk⸗ 
Lichtenfels. 11) Freiherr von Droſte-⸗Hülshoff. 12) Freiherr von Droſte⸗ 
Senden, zur Geleitung der Pflegekräfte. 13) Freiherr von Eltz⸗Rübenach. 
14) Freiherr von Fürſtenberg⸗Borbeck. 15) Graf F. von Galen-Dinklage, 
Subdelegirter bei der Etappe der I. Armee. 16) Freiherr Geyr v. Schwep⸗ 
penburg, Vertreter bei der Zentralſtelle in Berlin. 17) Freiherr von Heere⸗ 
mann Zuydtwyk, Subdelegirter bei der Etappe der II. Armee. 18) Graf 
von Korff⸗Schmieſing, Subdelegirter bei der Etappe der I. Armee. 19) 
Freiherr von Lansberg⸗Steinfurt. 20) Graf von Landsberg-Velen, zur Ges 
bon e Pflegekräfte. 21) Freiherr Felix von Los, Zentralſtelle. 22) Graf 
von Mengerſen.Jeepplin, Subdelegirter bei der Etappe der II. Armee. 
23) Graf von Merveldt, Erbmarſchall. 24) * von Nagel- Ittlingen. 
25) Fürſt zu Salm-Salm, Suddelegirter bei der Etappe der I. Armee. 26) 
Graf Schall-Riaucourt. 27) Freiherr von Solemacher⸗Antweiler, Subdele- 

irter bei der Etappe der 1. Armee. 28) Graf von Spee auf Heltorf, De⸗ 
egirter in den Lazarethen der Genoſſenſchaft bei Köln und Düſſeldorf. 29) 
Graf zu Stolberg⸗Stolberg, Alfred, 30) Graf zu Stolberg⸗Stolberg, Ca⸗ 
jus, Delegirter bei dem Malteſer Lazareth in Dresden. 31) Graf v. Wolff⸗ 
Metternich Gymnich, Delegirter bei dem VIII. Armee⸗Corps. Pflegekräfte, 
welche von den verſchiedenen geiſtlichen Korporationen zur Verfügung geſtellt 
find: A. dem Verein der Schleſiſchen Malteſer⸗Ritter; I. Schweſtern: a) 
Graue Schweſtern aus ale 120, b) Barmherzige Schweſtern des heiligen 
Karl Boromaeus aus Neiſſe 150, c) Vinzentinerinnen aus Kulm 70, d) 
hieſigen Stadt nach Haufe zurück. Unterwegs geſellte ſich zu ihm ein un. Barmherzige Schweſtern vom heiligen Franziskus aus Olpe 16, e) Katha 
bekannter Händler und bald waren beide in ein Geſpräch über den jetzigen riner Schweitern aue Braunsberg 26, t) Barmherzige Schweſtern vom 
Krieg vertieft, das damit endete, daß der Gutsbeſitzer, welcher das Fuhr⸗ geh Franziskus aus Oppeln 18, g) Schweſtern aus dem Hohenzollernſchen 
werk ſelbſt leitete, von dem Händler mit einem Knüppel drei ſtarke Hiebe arl⸗Spital zu Sigmaringen 8, b) Mägde⸗Mariens aus Poſen, , zuſam⸗ 
auf den Schädel erhielt, ſo daß er ſofort von dem Wagen fiel und, nachdem men 428 Schweſtern. II. Brüder a) 7 4 Brüder aus Breslau 30) b) | w ben. N 
der Händler inzwiſchen mit dem Fuhrwerke fortgefahren war, von feinen Kae ei aus Poſen 6, zuſammen 36 Brüder, B. Der Genoſſenſchaft [aktiv geweſen, iſt aber durch eine günftige Stellung mit geringer Einbu 
eigenen Kindern, welche aus der Schule kamen, mit zerſchlagenen Gliedmaßen | der Johanniter Malteſer: Ritter von Rheinland und Weſtfalen: I. Schwe. | davongekommen. Die angekommenen Verwundeten haben ihr Verletzungen 
beſinnungslos am Wege liegend vorgefunden wurde. Ueber die Perſon des | ſtern: a) Vinzentinerinnen aus Köln 21, b) Zellitinnen aus Köln 8, 0 Fran- | erft am 19. auf den Vorpoſten erhalten. 
Thäters iſt bis jetzt nichts ermittelt worden. — Der geſtern hier abgehaltene Sah von der heiligen Familie aus Eupen 14, d) arme Dienſtmägde * Auch ein Turco. Ueber einen in Frankfurt ſich auſhaltenden 
Jahrmarkt war ziemlich ſtark beſucht, Pferde und Rindvieh waren zahlreich | Jeſu Chriſti aus Bilke bei Düſſeldorf 20, e) arme Dienſtmägde Jeſu Ehrkſti | ganz dunkelbraunen Turco wird elne luſtige Anekdote erzähtt. Derſelbe 
aus Dernbach bei Vallendar 14, f) arme Dienſtmägde Jeſu Chriſti aus Pa. wurde von einem Herrn Franzöſiſch angeredet, gab aber ſofort in dem rein⸗ 


ur Stelle gebracht, indeß ziemlich theuer, ſo daß nur ein geringer Abſatz Li h d e 
ſtattgefunden hat. Elegante Pferde habe ich gar nicht gefehen und gewöhn⸗ derborn 15, g) Barmherzige Schweſtern vom heiligen Karl Borromaeus aus | ften ſchwäbiſchen Dialekt zur Antwort: „Oh t bin froh, daſch i auſch det 


liche Ackerpferde wurden bis zu 150 Thlr. das Stück hezahlt. Trier 12, h) Barmherzige Schweſtern vom heiligen Karl Borromaeus aus Sauerei fort bi.“ 


i 
Köln 14, i) Eliſabethinerinnen aus Aachen 6) k) Chr ſtenſerinnen au” 
Aachen 6) 1) Franziskaneſſen aus Runden 10, m) „ N 
rinnen aus Waldbreitbach 17) u) Kreuzſchweſtern aus Düſſeldorf 10, 0 
Barmherzige Schweſtern aus Neuß 6, p) Schul und, Kruntenſchweſſern vom 
heil. Geiſt zu Koblenz 8, g) Franziskaneſſen aus Aachen 10, 1) Clemens⸗ 
ſchweſtern aus Münſter 33, s) barmherzige Schweſtern vom heil. Franziskus 
aus St. Mauritz bei Münſter 45, ) barmherzige Schweſtern aus Hildes⸗ 
heim 18, u) Franziskaneſſen aus Salzkotten 25, v) barmherzige Schwe ⸗ 
fern aus Herford 12, w) Franziskannerinnen aus Limburg 3, x) Arme 
Franziskaneſſen 14, 5) Schweſtern von der cheiſtlichen Barmherzigkeit aus 
Yeiligenftadt 8, 2) Vinzentinerinnen aus Paderborn 12, zuſammen 385 
Schweſtern. II. Brüder: a) 1 0 60 Brüder aus Koblenz 4, b) Barm⸗ 
Herdes Brüder ans Montabaur 6, c) Barmherzige Brüder aus Biebrich 3, 
d) Arme Brüder vom heil. Franziskus ans Aachen und Köln 7, e) Alexia - 
ner-Brüder aus Aachen 12, f) Zejniten-Brüder zur Pflege aus Paderborn, 
Köln und Marin. Lach 30, g) Franziskaner» Brüder aus Warendorf 12, h) 
Barmherzige Brüder aus Waldbreitbach bei Neuwied, 8, zuſamen 82 Brüder. 

(Staatsanz.) 
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Verein, außer Charpie, Verband, Bekleidungs ꝛc. Gegenſtänden 18 Thlr. 
Dies zur Ergänzung der Notiz vom 17. d. Mis. 

— r. Wollſtein, 28. Auguſt. [Todesfälle. Hopfenpflücke.] 
Dieſer Tage wurden zwei Chrenmänner unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
zu Graben getragen, der Rliitergutsbeſitzer Apollinar v. Wafewski auf Komo⸗ 
romo, der am vergangenen Donnerſtage (auch die hieſige Schützengilde be ⸗ 
tdeiligte ſich beim Begräbniſſe) und der Kantor und Lehrer Raſchke zu 
Roflarzewo, der am geſtrigen Nachmittage beſtattet wurde. Erſterer, ein 
Sreis von über 70 Jahren war durch feinen Rechtlichkeitsſinn, wie wegen 
feiner väterlichen Fürſorge für ſeine Untergebenen hochgeach let und Letzterer, 
71 Jahre alt, zählte zu den begabieſten und gewiſſenhafteſten Lehrern im 
hiefigen Kreiſe. Auch als Präparandenbildner hat ſich derſelbe vielfache 
Verbienſte erworben. Morgen wird in vielen Hapfenplantagen bereits mit 
der Pflüde vorgegangen werden. Heute ziehen ſchon Hunderte von Arbei ⸗ 
teria nen, namentlich aus den nahen ſchleſiſchen Kreiſen, bier durch, die bei 
der Pflücke eine lohn side Beſchäftigung finden. 

4 — Wronke, 25. Auguſt. [BVorſchuß verein. Konferenz.] 
Der hieſige Vorſchußberein hat in Folge der ihm meiſt ganz gekündigten 
b.langreiden Spareinlagen gleich beim Beginne der Kriſis fein Geſchaft 
auf bloßes Prolongtren der fälligen Wechſel, jedoch mit Abzahlung von 25 
Proz. reduzirt; neue Kredite a er ſeitdem gar nicht, oder doch nur 
in dringendſten Fallen. Der Verein arbeitet: gegenwärtig ausſchließlich nur 
mit dem eigenen Kapital im Belaufe von 6000 Tholen. Den Zins fuß hat 
er auf 10 Proz erhöht. Verluſte hat er bis jetzt noch nicht gehabt. — 
Der Ertrag des neulich zu patriotiihen Zwecken arrangirten Dilettanten ⸗ 
konzerts ergab nicht, wie gemeldet, 32, ſondern 48 Thlr., indem noch nach ⸗ 
träglich meiſt von polniſchen Beſitzern der Umgegend 16 Thlr. eingingen. 
— Am 24. d. fand unter Vorſitz des Superintendenten Schöllner die dies» 
jährige dritte Kreielehrerkonferenz in der evang. Schule in Samter ſtatt, 
an welcher 3 Geiſtliche und 34 Lehrer theilnahmen. Lehrer Marten aus 
Popowo hielt eine Schreib Leſelektion mit den Kindern der unterſten Klaſſe, 
dann folgte eine Beſprechung über das Thema’ „der häusliche Fleiß“. Nach 
der Konferenz fand ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen in der Gielda ſtait, 
wobei auch der Verwundeten nicht vergeſſen wurde. Eine Sammlung er⸗ 
gab etwas über 4 Thlr. 

Bromberg, 27. Auguſt. Das anhaltende Regenwetter wirkt er ⸗ 
kältend auf alle Gemütger, am meiſten leidet unſer Sommertheater darunter. 
Wie wir erfahren, will der zeitige Direktor die Sache aufgeben und vor⸗ 
läufig nicht weiter ſpielen. Der Direktor des Stadttheaters, Herr Edelſtein 
aus Colderg, hat ſich hier noch nicht ſehen laſſen, auch die erforderliche 
Kaution noch nicht beſtellt, fo daß man glauben kann, er babe fi eines 
andern beſonnen. Die von der Stadt neuerdings angeſchafften Dekorations⸗ 
Rüde fiad. recht ſchön und wentgſtens reinlich, die neuen Bänke wee den 
ebenfalls dem Theater zur Zterde gereichen, doch die Kalte hat keine Ab, 
hilfe gefunden. Das war das größte aller Uebel. Das nrue Schützenhaus 
mit feinem Königsſaal und Zirkus iſt zu einem Reſeroe-Lazareth eingerichtet 
und liegen augenblicklich circa 200 verwundete Franzosen darin. Die Wuth 
nach dem Bahnhof zu laufen, um Tur cos und Zuaven zu fehen, hat ſich 
etwas gelegt. Unſere Damenwelt iſt hart mitgenommen worden, doch ge⸗ 
ſchah dies nicht mit Unrecht. Jetzt macht ſich der Mangel fühlbar, und 
die deimkehrenden verwundeten Krieger finden keine von den mißgeſchätz⸗ 
ten Dämchen am Bahnhöfe. Warum — die Sache iſt nun nicht mehr neu. 


Ver miſchte s 


Breslau, 27. Auguft. Sorben trifft die Nachricht hier ein, daß 
in der Schlacht von Metz am 18. d. M. auch der Privak⸗Dozent an des 
hieſigen Untverfität und Sekretär beim hieſigen Provinzial⸗Archiv, Dr. 
Georg Korn, den Heldentodt geſtorben iſt. . 


rüchte. Mobilmachung der Landwehr. e Nach⸗ 


zöſiſchen Gefangenen in Augenſchein ir nehmen, iſt endlich am 21. d. M. 
btheilungen, zuſammen aber 150 Mann 


von über 350 Mann folgte; der dritte, ſtärkſte Transport wird heute er⸗ 
wartet. Die Begleitung beſtand aus Ab : .. 


bisher allen Nachrichten von 88 der Deutſchen den Glauben verſagten, 
fangen beläuft ſich auf mehr als 1100 Köpfe; die Offiziere haben ſich göhten 


aßen 
der Stadt ſehen, wo ſie durch ihre zum Theil ſehr auffallende Kleidung er 
fach ein Gefolge ken Jungen erhalten. Mehrere derſelben ſcheinen 


einer derſelben bereits in einer hiefigen Buchhandlung Göthes Gedichte ger 


von Naturalten, wünſchen wir den beften Bortgang, da er auf richtige 
Prinzipien gegründet in; der monatliche Beitrag iſt 7½ Sgr. 

5 Gneſen, 27 Auguſf. [Patriotiſches.] Der hier für die Stadt 
und Umgegend bestehende Verein zur Unterfiügung der im Felde erkrankten 
und verwundeten Krieger, deſſen Schatzmeiſter der hiefige Bankagent Hübner 
iR, entwick lt eine große Thaligkett. Nach feinen Bekanntmachungen im 
Kieiswochenblatte find bei ihm gegen 1200 Thlr. baare Geldbeiträge ein- 

egangen die zum größten Theil dem Provinzialvereine in Polen über- 
andt worden And. Außerdem wurden bes jetzt 9 Kiften mit Verband⸗ 
und Leiner zeug an gedachtes Komite befördert. Nicht unbedeutend find 
gleichfalls de Beiträge für die zurückgebliedenen Familien unſerer Garniſon 
(bereits über 30) Thlr.), während Seitens der Loge monatlich 25 Thlr. 
für hbülfeb dürftige Landwehrfrauen aufgebracht werden. Dem Aufrufe 
der Saot Berlin folgend, hat auch unſer Maglſtrat beſchloſſen zur Linde⸗ 
rung der Noth in den deutſchen Gtrenzprovinzen, für die Rheinpfalz, Rhein⸗ 
heſſen ꝛc., monatlich ein Prozent der etatsmäßigen Brutto-Einnabme des 
ſtädtiſchen Hanshaltsetats, (welcher, fo viel mir bekannt, 18,000 Thlr. be⸗ 
trügt, alſo 80 Khlr.) herzugeben. 

Schneidemühl, 27. Auguſt. [Kriegsſteuer. Kriegsge⸗ 
fangene.] Laut einem Beſchluß des Kreistages hat Schneidemüdl zur 
Unterflügung der Jamilien der einberufenen Landwehrmänner und Reſer⸗ 
viſten zum J. September c. eine Steuer von 1312 Tolr. zu zahlen, welche 
durch Repartition eing zogen werden fol. Die Stadtverordneten haben in 
ihrer Sitzung am 23. d M. den Erhebungstermin auf den 1. Oktober e. 
verlegt und den Magifrar autoriſtrt, die obige Steuer aus den Baarde⸗ 
fänden der Kämmereikaſſe vorſchußweiſe zu zahlen. Der Antrag des Mar 
giſtrats, von der Repartitlon bis nach Beendigung des Krieges Adſtand zu 
nehmen, iſt abgelehnt worden. — Seit meinem letzten Berichte vom 23. 
d. M. find wieder recht bedeutende Gefangenentranspocte hier durchgegangen. 
Am 24. Auguft wurden 187 Mann (Verwundete) nach Bromberg, am 26. 
Aug. 127 Mann nach Thorn, am 25. Aug., gefern und heute 873 Mann 
und 64 Dffiziere nach Danzig befördert. Unter den Offizieren befand ſich 
auch der General Plombin. — Vorgeſtern verſtarb in dem hleſigen Lazareth 
ein Turko. Derſelbe hatte einen Gewehrſchuß durch den Mund erhalten. 

x Wongrowiec, 25. Auguſt. [Begräbniß. Rohheit. Jahr ⸗ 
markt]. Am 19. d. M. wurde einer der reichſten Grundbeſitzer des hie⸗ 
ſigen Kreiſes, Hr. Vinzent Sobierajski auf feinem Gute Kopanin zur 
Erde beſtattet. Derſelbe hat ein Alter von 75 Jahren erreicht und die Ach⸗ 
tung aller Nationalitäten genoſſen. — Vor etwa 8 Tagen kehrte ein circa 
2 Meilen von hier im Dorke K. wohnhafter deutſcher Grundbeſitzer aus der 


ſtellt ſei. Daß in Preußen lebende Franzoſen nicht, wie die Deutſchen in 
Frankreich, ausgewieſen oder auch nur befätt 


2 l zur Mobil⸗ 
machung für das zur Zeit als Beſatzung ſtehende Bataillon des 45. Land⸗ 


em Eifer der Wehrmänner trägt, wie 
natürlich, viel die Gewißheit bei, daß auch in ihrer Abweſenheit ihre Fami ⸗ 
lien gegen Noth geſchützt ſeien, und zeigt auch hierin die preußiſche Organi⸗ 
ſation ihre Ueberlegenheit über die franzöſiſche. Die Zahl der zu unterſtüt⸗ 
zenden Lamilien iſt freilich groß, da aus dem Thorner Kreiſe allein über 
2000 Männer zur Reſerve oder Landwehr einberufen ſind; in der Stadt 
Thorn beträgt die Zahl der von der Kreis⸗Kommiſſion als hllfsbedürfti bis 
zum 11. Auzuſt anerkannten Familien 228, welchen nach dem Maaße ihrer 
Bedürftigkeit Unterſtützungen aus den ſtädtiſchen Kaſſen von 1½ bis 7 Thlr. 
monatlich angewieſen find. Die Summe dieſer Zahlungen beträgt bis jetzt 
810 Thlr. 15 Sa alſo durchſchnittlich auf jede Familie 3 Thlr. 16 Sgr. 
Pf. monatlich. An Unterſtützungsvereinen beſtehen und wirken in der Eiadt 

drei, einer zur Verpflegung 2c. ꝛc. verwundeter ꝛc. 2c. Krieger, ein andrer zur 
Unterſtützuug von Familien der Einberufenen, und der vakerländiſche Frauen⸗ 
verein. Im Kreiſe außerdem 2 Vereine, welche die erwähnten Zwecke ver⸗ 
binden. Durch einige Leichtverwundete vom 61. Regt. iſt endlich Nachricht 
über die Opfer, welche daſſelbe am 18. erlitten 25 gekommen; es ſind 4 
Offiziere verwundet, keine getödtet, den Verluſt an andern Mannſchaften 
wußten die Verwundeten nicht anzugeben. Das Regiment war den 1 5 


zur Einſicht bereit und können gegen Erſiat 
tung der Kopialien in Empfang genommen 
fe tien find verfiegelt und it 

exten find verſtegelt und portofrei m 
der Auſſchrift: . Fa 


{ 5-(frd mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum | Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 

nn Konkurs Eröffnung. ve September e. ekaſchliezlich eine Abſchrift derſaben uch ihrer Anlagen Ba 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe zufügen. l 

den 20. Auguft 1870, Vormittags 12 Uhr. Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt] Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem BB are m 5 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs. ee feinen Wohnſitz hat, muß bei der N PER de 
Halt Karpen zu Poſen if der kaufmän maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere berg ung feiner Forderun ie am biefigen IF RI „Offerte für Kalklieferung 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ne aften oder zur Praxis bei uns be. — ů bis zum genannten Termine einzureichen und 
Zahlungseinſtellung auf den 2. Auguß 1870 Hemeinſchuldners haben von den in ihrem] rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ Poſen⸗Thorn⸗Bromber er [werden in demſelben in Gegenwart der etwa 
fegefegt en Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeigefſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 7 9 erſchlenenen Submittenten eröffnet werden. 

Sum einfeiigen Wermalter der Mae p Mahn. werden abe Difenigen, weiche bi. Juha je Biſeur und @tekf und Eiſenbahn N 

eich werden w un K 

der Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen an die zur Anſprüche als Konkarapläubi er] der Rechtsanwalt Mehring zu Sachwaltern] Die Lieferung von Der Baumeiſter 


beftellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners mag - . 
en wollen, hierdurch aufgefordert, ihre] vorgeſchlagen. d 3 v. Moraczewski. 

werden aufgefordert, in dem Anfprüde, saber mögen 52 ts rechtshaͤn Bez Be es I ES Ep FE re Bu aba 7200 Ea — —— — ——ͤ— 
Auktion. 


auf den 1. September C., Igla fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Bekanntmachung. gelöſchten Kal 


Vormittags 11 uhr, orrecht bis zum 

vor dem Kommiſſar, Rath Gaebler, im 10 10. September c. einſchließlich Von dem unterzeichneten Kommando follen|für die Bauwerke der I. Bau-Abthellung der] Mittmoch, den 31. August cr. von Vormit 
Zimmer Nr. 13 anberaumten Termine ihre 2 6 ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden am 2 S temb er e Poſen⸗Thorn Bron derger Eiſendazn fol im|tags 9 lid ab, werde ich im Auſtrage des 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe er 177 ur Prüfung der ſämmtlichen, Se Y Wege der öffentlichen Submilfion vergeben hieſigen königl. Kreisgerichts, auf dem Hofe 
haltung dieſes Verwalters oder die Beftellung Rent der gedachten Friſt angemeldeten For Vormittags 10 Uhr, werden und iſt hierzu ein Submiffionstermin]des Verichtsgebäude, verſchtedene Kleidung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ I fowte nach Befinden zur Beſtellung lauf dem Stallhofe in der Wagazinſtraße auf flüde, einen Schiffsanker mit großer 
geben. des definitiven Verwaltungsperſonals mehrere zum königlichen Traindienſt nicht Mitt ch 31 A d I Waffen, Pappe ıc. öffentlich meiftbietend gegen i 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- auf den 1 Oktober c mehr brauchbare Pferde meiſtbſetend gegen two „ . uguſt . J., baare Brz:hlung verſteigern. 1 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Bormit 495 11 uhr 7 baare Zahlung verkauft werden. Mittags 12 uhr, Königl. Exekutions⸗Inſpektor. 5 

11 uhr, : 


Beſit oder Gewahrſam haben, oder welche ihm Kommando der Erſatz-Abtheilung [Im Aae en Daäckerſtraße 13, "Dom. et bu eker r d. n 4 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts anf vor dem Kommiſſar, Rath Gaebler, im 3 1 anberaumt worden. 
denſelben zu verabfolgen ir zu zahlen, viel⸗[ Zimmer 13 zu erſcheinen. > des Niederſchl. Train⸗Bat. Nr. 5. Lieferungs Bedingungen liegen ebendafelöft 200 Mehlſäcke 85 


Ua 


2 


— — rr 


| Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 


hält der permanente Akitenverein bes Birn⸗ 


Di NB. Ein Repofitostum ſteht zum Verkauf. 
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Für Militair. „e fg e 
Gefricite Soden, . ee 


geibbinden, . Kirsten Wwe., Bergſtr. 14. 
Fricot-Hemden und | Engen Werner, Wühelmspl. 5. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
MR ER Alngar. 
M. Zadek jr., Weintrauben 


Neueſtraße 4. enpfing | 
un HF. F'romm. 


Sahnkäſe _ Sapiehaplag Nr. 7. 
von feinſter Qualität | rk ine neu, Fe 
empfing das Bordeaux⸗Oxhoft gehend, 


arte von 


Speciall 
Betermann, 
Grenze bis Paris, mit Plan von Paris, 
Preis 15 Sgr, iſt wieder eingetroffen. 
Außerdem auf Lager: Reymann s 
Specialkarte, Hantke's Specialkarte 
und Karten & 2½, 5 und 10 Sgr. ıc., 
ſämmtlich bis Paris reichend. 


Ernst Rehfeld's 
Buchhandlung, 


Wilhelmspl. 1. (Hotel de Rome.) 


5 


[Ein junger Mann 
von 15—16 Jahren, der eine 
einigermaßen gute Hand ſchreibt, 
wird zum Copiren von Handſchrif⸗ 
ten geſucht. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 

Einen tüchtigen, zuverläſſigen, mit guten 
Zeugniſſen verſehenen unverh. Wirthſchafts⸗ 
Beamten unter Ober-Leitung, ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt oder auch zu Michaeli das 
Dow. Zemdowo bei Reuſtadt d. P. Reflektan · 
ten in der Nähe von Poſen können fich melden 
beim Lieutenant u. Adj. der Erſatz Abtheilung 
des Niederſchl. Feld- Art.⸗Reg. Nr. 5. 

Berger, 
Müghlenſtr. 18 b. part. 
Tüchtige Köchinnen, Stubenmäb. u Kinder fr. 
weiſt nach Miethefr. Ulbrich, gr. Ritterſtr. 5. 


Ein Hausknecht 


Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Mauerarbelten an 
der Cybina⸗Brücke Sect. I. Stat. 105—106 
beſtehend aus: 

ca. 135 Schachtru hen Feldſteinmauerwerk, 

ca. 260 Schachtruthen Ziegelmauerwerk, 
fol im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden und tft hierzu ein Submiſ⸗ 
fionstermin auf 


6 Fl 
Sonnabend, 3. September c., 
Mittags 12 uhr, 
im Abtheilungs⸗ Bureau, Bäckerſtraße 13, 
anberaumt worden. 
Die Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur 


Clegante wallene Shawis, 4 Stud 27, 
Sgr., ſowie Strickwolle in den neueſten 
Farben zu auffallend billigen Preiſen bei 


S. Knopf, 
Schloßſtraße 4. 


Ei t berei d kö 5 E ti iniſteri migt 

8 * ee E. E’romm. Sfeffergutken, 2 5 re 11 Fang in Stetten Baade 8 N 3 » a 

3 verſtegelt und portofrei mit Sapiehaplatz 7 eingemachte grüne Schnitzel reussische mit guten * eugniſſen findet 
„Offerte für Mauerarbeitenn 3 bohnen . Wilhelmstr. 13 

bis zum genannten Termine einzärciher und empfehlen billigſt Veteranen-Lotterie 


werden in Gegenwart der etwa erfchleneneu 
Submittenten eröffnet werden. 
Poſen, den 29. Auguſt 1870. 


Der Baumeiſter 


ein gutes Unterkommen. 
Ein Lehrling 


chriſtl. Confeſſion, der poln. Sprache mächtig, 
findet Engagement bei Manaſſe Werner. 


Rock⸗ u. Hoſenſchneider 
finden Beſchäftigung bei 


. Graupe, 
Wilhelmspl. 17. 


40 à 40 — 50 à 30 — 50 à 25 — Ein prakliſch v. theorctiſch gebildeter Land. 
30 à 20 — 100 à 15 — 100 à 10 —wirth ſucht fofort oder bis Michaelt eine Stelle 
200 à 5 — 300 à 4 — 500 à 2 —fals Ober-Inſpektor. Näheres in der Exped. 
28 a : ck 46.040 88, he 90,000] dieſes Blattes. 

ewinne im Wert Dee. ee 
General ⸗Debit der Looſe if mir über- mlt Ein praktiſcher Deſtillateur, 
tragen. Gollecteure in allen Orten finden n. m tatrferi, gegenwartig noch in Stellung, 
ſtellung. Looſe find von dieſen wie direkt und] vo: vom 1. Ok e. eb anderweitig Engage- 
am einfachſten pr. Poſteinzahlung von mie zu] Aert. Gef. Offerten werden unter M. . 


Die erste Sendung 
frisch geräuch. Lachs, 
e, eee Ber 
Bekanntmachung. 8 5 , In: 
E Die Sn, Au Ay Aal, Sardines à Thuile, 
r ler, mpner, 0 2 2 2 0 
Made und n fi de ele Christiania - Anchovis,| 
er Geſchtrre n ein oller 13 2 0 
e sowie extrafeinen hol- 
ländischen Käse em- __. e 
2 x. ıeleie . 
pfing und empfiehlt Wr Loose 7,55 73,57 8. Basen, 
Pr. 


Donnerſtag, 1. September c., 
N Berlin Molkenmarke 1. 
Jacob Appel, Ein mösl Se > R nf zu 


Vormittags 10 Uhr, 
verdungen werden. Verſiegelte und auf der 

5 verm. Näheres Kanonenplatz 10. im Laden 
Wilhelmsstr. 9. Büttelſtraße 7 find Wohnungen zu verm. 


Adreſſe gehörig bezeichnete Offerten find recht⸗ 
24. Verzeichniß 


zeitig im Bureau der Garniſon Verwaltung, 
Wallſtraße Nr. 1, abzugeben woſelbſt auch 

der bei uns eingegangenen Gaben. 
A. Einmalige Beiträge. 


die Bedingungen, in welchen die Gattung und 
Anzahl der anzufertigenden reſp. zu liefernden 
Gegenſtände angegeben einaufehen find. 
Nachgebote werden nicht berückſichtigt. 
Poſen, den 25. Auguft 1870. 
Frau Rlitergutsbeſitzer Blumenthal in Liſſa 0 Thlr. Gertrud Mankiewicz 1 Thlr. E 
Rudolph Baumann 10 Thlr. Adolph Heymann 3 Thlr. Blatt 1 Tolr. Senrich 5 Sgr. 
Laſchert 5 Sgr. Hlinz 5 Sgr. Wolff 4 Sr. Appert 4 Sgr. Gaſchke 5 Sgr. Aus 
Schokken: Von den Lehrern Hecht und Töplig, nebſt den Schülern der Schule des Vereins 
junger Kaufleute 12 Thir. 5 Sgr. Lehrer Bieſolt aus Stenſzewo 1 Thlr. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Abſatz⸗Stutfüllen⸗ 
N B. An Lazaret enſtänden ſind eingegangen. 
baumer d Vereins im Hofe Vom Herrn Dr. v. n —— — harpie en — Böhmer in Laſz⸗ 


Auktion. 
des Landgeſtüts zu Birke den erſten öffentlichen cow ein Pack Char pie, 6 Schlummerkiſſen, 3 Betilaten, 6 Gittern, 4 Servietten und alle 
3 von 40 möglichſt beßen bf daulſchen] Verbandleinwand. Von X. Lutefzeule in Zerkow Charpls, Va baubleinwand und 3 Gitter 
tutfohlen aller Farben. Am 15. ejd. m.] mützen. Frau Anaſt. Pol, Schloßſir., Charpie und 4 Rol binden. 
find ſolche ſchon dafelhſt zu befichtigen. Geſammtſumme an Beiträgen 3786 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. 
Landſchaftsrath v. Sander. Poſen, am 30. August 1870. 
Rittergutsbeſitzer Bardt. 
Paſtor Hartnick. 
Landſtallmeiſter v. Kotze. 


eee 
15 St. Kasprowicz, 
Zahnarzt, 


Sprechſt wie früher. 
Oehmigs Hötel de France. 


Ich habe mich hier als Arzt, 

Wundarzt, Geburtshelfer und 

Special⸗Augenarzt niedergelaſſen. 
Bult, den 25. Auguſt 1870. 


Dr. Lewinski. 


Verwundete oder kranke Militärs, denen 
er Arzt Bäder verordnet, können ſolche in 
meiner Badeanſtalt unentgeltlich erhalt n 


T. Bischoff. 
Mehl, 


vorzüglicher Qualität, in allen Sorten, en S I 

gros et en detail eis abzulaſſen vom Dom.|15 Sgr. J. Neufeld 7 Sgr. 6 Pf. Zychlineti 7 Ser. 6 ff. Wo. Munk 10 Ste. C. 

Brody dei Neuſtadt b. P. Krotochwill 5 Sgr. Ww. Muſzezeweka 1 Sgr. Lloniewski 5 IE R. Suter 5 Sgr. 
S T. 


Dominium Wiatrowo J. Rinfowsti 15 


bei Wongromiec vermiethet im Umkreiſe 
von 3 Meilen 


Cocomobile nebſt 
Dreſchmaſchine 


für den Preis von Hundert Thalern = 100 = > 
wöchentlich. Maſchiniſt 1 Thlr. täglich. Zah⸗ 


zum Beſten unſerer Preußiſchen 


Salgs & Schellert 


in Magdeburg. 
Lotterie. 
Die Erneuerung der Logſe zur 3. Klaſſe 
142. Lotterie muß bei Verluß des An⸗ 
rechts bis zum 2. September d. J. Abends 
6 Uhr planmäßig geſcheben 

“pPoſen, den 27. Zuauft 1870. 

Der königliche Lotterie-Ober⸗ 
Einnehmer 


Am 13. September c., 


½3 Uhr Nachmittags, 


Rolle 10 Sgr. Zuckermann 7 Sgr. 6 Pf. Neumark 1 Telk. Edvard Möller Tel. 
S. W. S. 10 Sgr. Frau Tomaſzewska 5 Sgr. Frau A. Wuttke 15 Sgr. Frau Markus 
0 Sgr. J. N Leitgeber 1 Thlr. B. Kemprer 1 The. Frau L. Rempner 15 Sgr. 


S. K 1 


mann. u utrée 5 Sgr. 
Zu dieſer feiner Beneſtz⸗Vorſtellung ladet 
ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt ein 
Ernst Bartsch. 


Volksgarten. 
Heute Dienſtag den 30. Auguſt 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 


beziehen. 85 post. rest. Poln.⸗Liſſa bis zum 2. 
5 AUnſer geliebter Sohn, Gatte und Schwie- 
bis 8 Wochen zufdes 57. Inf.⸗Reg, erlag am 19. d. M. in 
5 Er ruht in fremder Erde an dem gen 
Große Mitterſtr. 7 RE 
Ehrhardt und Frau. 
mietben. Näberes im Friſeurladen Berli⸗ a 
ift die Beletage welche Pr. Generallieutenant einem gefunden Knaben entbunden. Einige 
3 Stuben, Küche und Nebengelaß find aufleingetretenen Blutganges. Gott hat fie abbe⸗ 
Friedrichstr. 18 find 2 Zimmer im 2. Stock“ Ich habe damit eine Brave, treue Gattin, 
Benettanerfir. 5/6 find ſchöne Wohnungen If iR zee 
a 
gelegen, zur Wohnung ober Komptoir auch ge- Königl. Vogel- Fomgilſarius. 
f Br * borffir. 8 b. aus auf dem Garni ; 
Vier große Zimmer und .. auf Dem eee. 
Markt 79 ein mödlürtes Zimmer zu vermiethen. 
2 möbl. Simmer zu vermiethen Sandſtraße 
Küche fof. zu verm. gr. Gerderſtr. 17. 
von Maſch.⸗Reparatur verfiebt und theilweiſe 
Thlr. Lippmann Auerdach 2 Zblr. Gebr. Krayn 2 Thle. A. Röſchke 5 Thlr. Sam. 
0 * 
ein Dom.⸗Schmidt, 
½ Jahr mit oder ohne Familie angenommen Kalospinthechromokrene ꝛc. ꝛc. 


2 „September erbeten. 
Hermann Block in Stettin.| LL 
Bank⸗Geſchäft. RERÄRTICHE LER LIEDER 
zit. martin 25.2 Ur. 1 mot Sm b 9 [fahr Sermann Ehrpard, Premier. 
ine te e 3 ieutenant und Führer der 12. Compagnie 
mietben gefucht. Zu melden Schützenſtraße Mars. la-Tour feinen in der Schlacht am 16 
22, Parterre. d. M daſelbſt erhaltenen zwei Senken 
Ort, tief betrauert von den Seinen. 
find zwei nebenelnanderlieger de möblirte Bim.| Polen, den 30. August 1870. 
mer mit beſonderen Eingängen ſofort zu ver ⸗ 
auline Ehrhardt geb. Walther. 
... HZ alther und Frau. 
Müh Am 29. d. M., Bormittage 5 
9. d. M., Vormittags 9%, Uhr, wur be 
u lenſtr. 12 meine liebe Frau Amalie geb. . von 
Wittich inne hat, zu vermiethen. Nähe] Stunden darauf, um 12% Uhr endete d 
res Große Gerberſtraße 41. theure Leben meiner en in Folge — 
dem Hofe Kleine Gerberſtraße 5 vom 1. Okto- rufen von dieſer Welt im Alter von 39 Jahren 
der zu vermlethen. 6 Monat. 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen, Räderes meine 6 Kinder die beſte Mutter und die 
Berlinerftraße 15 a., ! Treppe. u ’ Mutter ihre gute Tochter verloren. Der Ver⸗ 
Um ſtille Tgeilnahme bittet 
vom 1. Okt. zu verm. 
Zwei Zimmer im 1. Steck nach d. Markte F 
eignet, find mit oder ohne Möbel vom J. Okt.] Die Beerdigung erfolgt am Mittwoch, den 
Markt 84., zu verm. 31. Auguſt Nachmittags 6 Uhr, ron 1 
n ſind Alten Markt 55, zwei Treppen, 5 HA 
Küche zu vermiethen Saifon- Cheater 11 Poſen. 
Wilhelmstraße 18 ein freundliches Par⸗ 
terrezimmer ſofort zu vermiethen. 
Nr. 10. parterre. 8 N 8 
Eine Wohnnng im 1. Stock, 2 Zimmer u. 
Ein Maſchiniſl 
zur Führung einer Lokomobile, der auch Etwas 
den eingezogenen Dominial⸗ Schmidt vertreten 
kann, oder 
der etwas von der Dampfmafpine verſteht, 
wird unter guten Bedingungen auf 1 oder 
in CAwalkowo bi Wierzyte, 5 M.] Entrée as der Kaſſe 3 Sgr. Tagesbillets 
von Poſen. Perſonl Vorſtellung nöthig. 2 Sgr. Kinder 1 Sgr. . — 7 Uhr. 


lung praenumerando, —— |! Br. 3 a) SR, M. 1 . die Breit Inn Rabbom 553 ib Tauber, 
1 Thlr. arl Tſcher ar. . Hebelbofer 20 Sgr. Geſelle er fich 1 r. ſch .. IT TTS 
300 Fetthammel Fi AR 2 Tülle F. G. Fraas 2 Thlr. Seegal u. A 1 Tblr. Marcus Kewyfohn Wirthf afts reiber Von den ſo ſehr beliebten 
ſtehen zum Verkauf. Richter, 2 Thle ehr 1 Thlr. Hirſch Ephraim 1 Thir. Julius Ephraim 1 Thlr. Manna und eine Wirthin, beider Landesſprachen 


Würſtchen treffen täglich friſche 
Sendungen ein, und empfiehlt die⸗ 
ſelben, wie auch andere Sorten 
Fleiſchwaaren in der Liqueur⸗ und 
Frühſtückſtube Wronkerſtr. 6. 

Auch werden auswärtige Be⸗ 
ſtellungen prompt effektuirt. 

Die Verluſtliſte liegt bei mir 
zur Einſicht aus. 


mächtig finden auf dem Dom. Ziewish 
del Poſen ſofort eine Anſtellung. 
Auf dem Dom. Dembne bei Neuftadt 
o. W. wird ein der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger 


Wirthſchaftsſchreiber 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Ein Commis 


Dom. Pigtkowo b. Polen. 


Ich gebe mein Geſchäft bis zum 15. Sept. 
gänzlich auf und werde daher ſämmtlich noch 
dorhandene Waaren als wie; Baſchliks. 

louſen, Unterröcke, wollene Herren⸗ 

tücher, Hanf Zwirn, Seide ꝛc. 50 % 
unterm Selbſtkoſtenpreiſe verkaufen. 

R. Lubszynski, Wilhelmgſtr. 24.15 Sgr. Lottich 5 Sgr. M 

vis-a-vis der Beelyſchen Konditorei. 


D. S. Jablonski 1 Thlr. J. Kalb 1 Thlr. G. Bock 1 Tholr. C. Brühl 15 Sgr. Knauer] Stellung. 
Philipp Joseph, 
R Ah. 


vorm. G. Baar 


EEE ZIELE — — — 
Börſen⸗Teſegramme. 


Newport, 29. Auguſt. Goldagio 1165, 1882. Bonds 112%. 
Berlin, 30. Auguſt, — Uhr — Minuten. (Anfangs ⸗Kurſe.) 
Weizen behauptet, pr Auguf 744, Sept.-⸗Okt. 743. — Roggen ruhig, loko 
524. Auguſt 524, Septbr.⸗Oktober 525, Okt Nov. 523. — NRüböl fill, 
loto 14, Auguſt 134, Sept.⸗Okt. 133. — Spiritus ruhig, 5 17 Auguf 


168, Sept. 163, Okt. pr. 10,000 Litres (in Rt. und Sgr. rn 
Hafer fill, pr. Auguſt 204. — Petroleum loko 74 — Staatsbahn 
1 — Lombarden 1044 — Italiener 494 — Amerikaner 93 — 


Defterr. Kredit⸗Aktien 134, — Türken 413 7 pCt. Rumänier —. 
Fondsſtimmung: nur Liquidattonsgeſchäft. 


Börfe zu Poſen 

am 30. Auguſt 1870. 

8 4% neue Pfandbriefe 80 G., do. Rentenbriefe 

804 G., do. anal , 1 — Bealee 74 G. Rumäniſche 
73 / Eiſenbahn Oblig. —, Nordd. 5% Bundesanleihe 934 G. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
* 


8 


Spieitus dankt der Witterung ein: . 


blieb dabei ab b Selündigt 30 — 
eb dabet aber en t. , 
VER 8 3 3 


digungspreis 


FR 5. 80 8 licher 174 b 

t. bz. ab Speicher 5 4 
Sept 168 1 50. bz. u. A. G., Sept. do., Okt. 100 Liter à 100 % = 
10,000 % mit Faß 17 Rt. 28 — 18 Rt. bz., Okt. Nov. 17 Rt. 8—12 Sgr bz., 
Nov.-Dez. 17—17 Rt. 5 Sgr. bz., Dez ⸗Jan. do., Jan.⸗Feb. 17 Rt. 7 Sgr. 
bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 54 Rt., Nr Ou 1 444 Rt., 
Roggenmehl Nr. O 413% Rt, Nr. O u. 1 3% — 4 Rt. pro Bir. un⸗ 
verft. exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. O u. 1 pro Ctr unverſt. inkl. Sack; per 
dieſen Monat 4 Mt. 25 Sgr. G., Aug. Sept. 3 Rt. 275 Sgr. bz. S pt.-Okt 
5 Kt. 24 Sgr. G., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 23 Sgr. G., Nov.⸗Dez. N Rt. = Sgr. 


Stettin, 29. agg 
Barometer: 27.7. W 


9 

ſtille, pr. 1300 Pfd. loko neuer 27—2I Rt., alter 30 —31 Rt. 47,f60pfb. pr. 
Auguſt 34 B. Sept. Okt 23 G., 30 B. — Erbſen loko p 2250 Pfd. 
Butter- 45—48 Rt. — Winterrübſen pr. 1800 Pfd. loko 95—103 Kt., 
Sept.-Okt. 1054 bz. — Wüböl behauptet, loko 135 Rt. B. pr. Auguſt 13} 
Br., Sept.⸗Okt. 154 bz., B. u. G. — Spiritus wenig Geſchäft, loko ohne 
Faß 164 Ri. B., mit Faß 16% bz. Auguſt- Sept. u. Sept. 174 4 bz., Okt. 
pr. 10,000 % 174 G., Nov. 17 G. — Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl, 
10,000 Q. Spiritus. — Petroleum, loko 8 Bit. bi, Sept.⸗Okt. 78 bz, 
8 B. — Regultrungspreiſe: Weizen 78 Rt., Roggen 51 Rt. Rüböl 13% 
Rt., Spiritus 164 Rt. (Off -B) 


Poſener Marktbericht vom 29. Auguſt 1870. 


—— 


Preis-OCourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 21. Auguſt 1840. 


I Underſtcuert, | NWerfteuert, 
pr. 100 8 pr. 100 P 
Thlr. Sgr. Pf. 


Benennung der Fabrikate. 
Thlr. Sgr. 


f. 


“3 


Weizen⸗Mehl Nr. I. er br — 6 BI — 
. 12 . 3 28 — 46 — — 
Jutter-Mehl 1120 — [1120 — 
Mo 1 4 1 4 — 
Roggen- Mehl Nr. J. 4 2 —-| A| 9| — 
" . 3 22 8129 — 
. 2 r 22212 nn 
Semengt⸗Mehl (haus backen) 3 14 — 3 21 — 
Se | 221 — [229 — 
Futter⸗ Mehl! E 1420 — 
ieee: 1110 — 110 — 
Sraupe Nr. I. 7 6 — 719 — 
7 PL 5 16 | — I 5.) 39.1 — 
. „ „. 4 ——1 413 — 
Grütze Nr. 1. 4116 — 1 429 — 
1 4 — —1 413 — 
Koch⸗Mehl. a 2 1 
Butter-Mebl . IE NE 


Nachtrag. 

Berlin, 30. Aug. [Offizielle Kriegs nachrichten. 
Den 30. Auguſt, Morgens 2 Uhr, iſt aus dem großen 
Hauptquartier ein Telegramm des General⸗Quartiermeiſters 
v. Podbielski eingegangen, das bereits den 25. Auguſt, 8 Uhr 


Abends, aufgegeben war. Da der Stand der Dinge 
bei der Armee ſeit dieſer Zeit verändert iſt, ſo ma 
von den gegebenen Nachrichten nur die mitgetheil 


werden, daß in unſere Hände eine Korreſpondence gefallen iſt, 
die von der in a eingeſchloſſenen Hauptarmee durch einen 
Spion nach Paris abgeſchickt worden war. 


Die „Schl. Ztg.“ enthält folgende Privatdepeſche: 
München 29. Auguſt. In Nürnber ben 15 Theol. 
ſchloſſen, Gegenden ſchelften gegen N. Beſe lüſſe — Bene 
auszuarbeiten und hoffen auf die Unterflügung der Bilhöfe. - In der 
morgen in Fulda ftatifindenden Verſammlung von Biſchöfen mit Aus⸗ 


il Drei. 
h „Sept. 50, Sept.-Oii 50} 504, Herbſt 503, Okt. Nov. — 5 Die 
V FF 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 ¼ Tralles] [mit Faß! gekündigt N . NL d NI Se 6 | Shlüffe durch Pirtenbrieſe zufagend gemacht werden können — Fürſtbiſchof 
169% Duart. pr. Auguſt 15, Sept. 15 ¾, Olf. 16m, Rov. 164 Dez. | Feen e Scheſſel zu 84 Pfund a 2 3 17 = 1 A 6 un Reg dat in Rom bereits die Niederlegung feiner 
55 mitte . 1 — — 
|) 5. IrivatberichtI Mart. Poſener Stammakzlen —, „ ordinaie = a 1 Fe bar Fi Wien, 29. Auguſt. Nach einer Meldung der „N. Fr. Pr.“ 
1 ya Bof. Mandbr 804 B., Rentenbrieſe 814 B., Rumänter 62 G. Roggen, 8 5 * 7 12 1 1 3 ß 1.27 6 aus Brüſſel hat Fleury angeblich Rußland zur Friedensvermit⸗ 
5 [Wrivatberiht] Wetter: regneriſch. Roggen: böfer. pr. „ ordinair — 14 — f —— [telung unter der Vorausſetzung der Aufrechterhaltung der Napo⸗ 
Aug. 50 G., Auguf. Sept. do. Sept. Ott 50, 50 3 fz. u. G, derdſt | Grote Serſte . 74 — — — . ——— —— ( leoniſchen Dynaſtie und der Integrität des franzoͤſiſchen Gebie⸗ 
50 — f bz. u. G., Okt.⸗Nov. 50% —51 bz. U. G., Nov. ⸗Dez. 5⁰ bz. u. Kleine D . . Ze — | nn — tes gewonnen 
Spiritus: ſeſt. Gekundigt 6% Duart pr. dugun 10% bz. u.] Hafer 2 8 111 210175 2 . 
®., Sept do, Dit. 154 G., 1 B., Nov. 154 bl. u. B., Nov.⸗Dez. 151 — | Kocherbſen 2 88 n h ss 2 U < 
, ewe b . ri 2 FR Elan; ln > Chen Stan Neuefte Depefchen 
nter -Mübſen . . a) Fan 2 . 
Produßten = Börfe . Raps . — 2 2 — ————— Brüſſel, 30. Auguſt. Der „Independence“ zufolge iſt 
8 Sommer -Rübſen e —— 2 —— [>| | das Hauptquartier Mae Mahons zu Sedan, woſelbſt auch Na⸗ 
Berlin, 29. Auguſt. Wind: WSW. Barometer 27' Thermo- Raps 2 — — ————— !] doleon mit feinem Sohne ſich befinden ſollen. 
meter: 18° -+. Witterung: Regen. — Das Regenwetter hat an heutigem ] Buchwelzen . 202% — 2 — 2 — 1-1 — — 
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hat die Witterung noch größeren Einfluß ausgeübt; die Die Narkt-Rommifſton. 
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reisſteigerung beträgt weit über 1 Rt. — 9 
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